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2. Angaben xur Population und cur Unto:^chungediirchfü1nitag
Die Kataaarhaboag erfolgte in insgesamt 36 sozialistischen 
Großbetrieben aus 8 verschiedenen KiaiatariUMsber&ieaaa. und
swar
. ainigterigK für gebMerMaschiaeK- mul Anlagenbau 
. Kiaiaterium für Chemische Industrie 
. KiulgteriUM für BlSktrotochnüt/ßlektronlh 
. Ministerium für Leichtindustrie
. Ministerium für ReglrbsgeieiteAe Mad'LebeRsnitteliadMgtrie 
. t&aigtar&ga für Hrzbergbau, ^atallurg&e und Kbli 
. Ministerium für v^rks^ug- und VerarbeitaagsaasehiaaR 
. Ministerium für Kehle und Energie
Für lesrliuge und junge Arbeiter wurde je ein standardisier­
ter Fragebogen mit 125 bsw.Ylsdlkätorea eiagesetst* Für die 
üntc^^ohuagsdurehführsng wscren - voa der Abteilung Pox^chtmgs- 
ox^anisaticn betriebliche üateraac&Magsleiter gewonnen wor­
den, die mit Hilfe aiaar sg&riffRchsa faatruktiaa auf Ihre 
Aufgabe vorbereitet #urdoa* Aua Anzahl und Marbeltuagseeiac 
der aMCgef&lltan Fragebogen kann geschlossen werden, daß mit 
Ausnahme eines Betriebes (Hatthias-Tbeasn-^erft/^isaar) an­
gesessene BefragRagsbediagaagea geschaffen wurden und die 
üatersMChHRgslelter lhi*er Aufgabe gerecht wurden. Eine Über­
sicht über die in die Befragung alabesogsaea Betriebe ist in 
Anhang beigafUgt.
Tab. 1: 3aaaaaeaaatsaag der Population nach dem Geachleeht
Lehrlinge ' junge Arbeiter
absolut % absolut /
männlich 1276 37 1168 61
weiblich 962 43 746 33
gen 2238 103 1914 103
Die Untersuchung war ae konzipiert, daß die beruflichen Ent- 
wicklungsubaichton on J^ lnrlingon und die reale berufliche 
Sntwicklung junger Arbeiter gageaHbergestellt werden konnten.
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OoehtlLb eaien die betrioblichea UMRersuchaagsleiter darauf 
orientiert Tvorda?i, jtitago Arbeiter bin xnm 30. Lebenajabr in 
die U^seraMchung eiR3M&&sie&9&, al&3 solche Pcrssaea, die 
einen, angana&aenen seitlichen Abetond i3* aiataa evtl., -oll- 
ce@:cnen BetriebaMechaei haben, ma ihn retrospektiv und weni­
ger %ncm HaBeutaneindrüekea. geprägt bewerten 23i kBnaea* Oie in 
Gebelle 2 dargestellte Altercetruktur der Population Januar 
Arbeiter seigt in den Altersgruppen von 19 bia 2? Jahren ein 
nahesu ideeles SleichRaß (die erkennbaren Hispropertlonaa
den Anzahlen der aänicliehen und seibüchan Befrag­
ten im Alteraboreich 20 bis 21 Jahre dürften infolge der
die betrieblichen Gegebenheiten ebenfalls adäquat 
Mlderapiegeln/, so daß die folgenden Aussagen altersmäßig 
in hohem 33aße repräsentativ für die Arbeiterjugend in den 
gözlaligtisahoa Betrieben dar 33R sind.
?ab. 2: Alterostruktur der Population junger Arbeiter - 
- Angaben in Praaant
männlich weiblich ges
1? Jahre ............. 1 t 1
iß Jahre ............. 2 2 2
19 Jahre . . . . . . . . 8 8 3
20 Jahre ............. 7 11 10
21 Jahre ............. 8 1t 9
22 Jahre ............. 11 11 11
29 Jahrs ............. 11 9- 10
24 Jahre ............. 10 13 18
25 Jahre ............. 11 10
25 Jahre ............. 10 8 9
2? Jahre ............. 8 5 y
28? Jshre ............. 5 5 9
29 Jahre ............. 4 3 4
38 Jahre ............. 3 2 3
31 Jahre ............. 1 1 l
103 103 103
3i& folgenden A'bemichtea gaben noch Aufschluß Über ^ cbul- 
bildtnig und FIM-sdl t. *lje<1sc! ^.
Tab. 3: Schulbildtuns dar Lehrlinge 
n^Knnllch
- Angaben in Prozent 
weiblich gaa
Abschluß ?. Klasse 1 0 1
Abschluß 8. blasse 3 5
Abschluß 3. Klggge 1 0 i
Absshluß 13. Klasse 88 90 89
Abschluß 11. Klasse - ' 3 4
130 100 109
Tab. 4 t SchnlM lduagt da 
Kcnt
n* jnagea Arbeiter — Angaben in Prs
aänslich weiblich ges
Abschluß ?..Klasse 3 2 3
Abschluß 8. Klasse 1b 23 18
Abschluß 9. Klasse T 2 2 '
Abschluß 10. Slaaee 67 64 66
Abschluß 11. Klasse i 1 1







Tab. 3t PBJ-^itgliedaahaft der Auxn 
ben- ita Present
gen werktätigen - Anga-
lehrlinre junge Arbeiter
m u K
Mitglied ohne Funktion 63 56 43 44
Mitglied mit Funktion 35 42 26 26
ehemals Mitglied 1 1 28 26
noch nie Mitglied 1 1 3 4
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3* Basaptansgagea der Arbeit
Die Arbeitskräftebewegung ipt eins objektive Erscheinung der 
geaallsebaft&iehaa Wirklichkeit. Mine optimale gestaltung 
der Arbeitskräftebewegung macht auch eine möglichst genaue 
Kenntnis der Bedürfnisse, BinstellangeR. und Verhaltenswei­
sen der Werktätigen gegenüber ihrer-Arbcitgtatigkeit erfor­
derlich, da das gesellschaftlich Notwendige Über indivi­
duelle Ratseheiduagon dnrehgeaetat werden xatß.
In der soBtaliatisehen Gesellschaft ist die SberetnatiMBung 
zwischen gegcll/gchuft liehen, betriebliche und individuel­
len Interessen t .cUBga&tiv möglich, doch naß die Erstellung 
dieser Intare&senRberstiam&ag als ständige und langfristig 
angelegte Lcltungsanfghbe geplant und realisiert werden, 
dcRR sie verwirklicht sich nicht im Selbstlauf.
. Die große Mehrheit der in Nahmen dar Studie befragten jun­
gen S&rkt&tigcn orkennt und bejaht eine angemessene Be­
rücksichtigung der gesellgekuftliehaa Brtaraamtaee bei 
dar Wahl das Arbeitg*ilat%ea*
. ^it EMRChmaader Bildung und Qualifikation nimmt die var- 
bebaltlagc Zustimmung ab, dort su arbeiten, wo es die Ge­
sellschaft erwartet* Mit höherem Sildungs— und Qoaliflka— 
tioasniveau wächst also Rieht nur objektiv die Disponi­
bilität, es "bäckst auch die individuelle Bereitschaft, 
diese gu nutaga*
.. icseatlieheB Kriterium für die Wahl eines Arbeitaplataeo 
ist im allgemeinen die KntlahUHag, jedoch ist da# Ver- 
dienstmotiY bei den meisten jungen Werktätigen einge­
bettet in weitere Motive und kämmt nur im Kontext mit 
einer Vialsahl von Arbeitsplatz- und anderen betriebli­
chen Bedingungen aum Tragest* Lediglich 30 */ der befrag­
ten jungen Werktätigen geben an, sich bei dar Wahl des 
Arbeitsplatzes ausschließlich von der Höhe der Mntloh- 
aang leiten su lassen*
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Ideologisch sehr gefestigte junge Werktätige geben in al­
len Fragen man Probleakrets Ar&aitakräfto&aMggMng ein eiu- 
dOHtigereg Bekenntnis für die Wn^ arung gesellocitnftlichcr 
Intsreassn nie die übrigen jungest #erktgtlgaa ab.,
Die Bewertung der betrieblichen Arbeite- und Lebenabedia- 
gangen wird teilweise durch die ideologischen Grungpogi- 
tinnen vermittelt. Ideologisch gefestigte junge Werktä­
tige bringen einalehtigere and differenziertere Urteile 
Über ciiiige wesentliche betriebliche Arbeit#- u M  Lebens- 
bedisggagea asm Aaadmek.
Unaasgowogenhelt zwischen individuellem PShigkcitcn und 
Fertigkeiten einerseits and den konkreten Arbeitcanf er- 
daraagaa andererseits führt nur in geringeren Eße sur 
Arbettasafriedeahelt und damit au einer ständigen Fluk- 
tnatieasbereitschaft. Dabei ist die ünterforderang an- 
aahlmä&ig bedeutsamer als die ttberferdorusg.
Un5gfriedgahelt mit betrieblichen Arbelta— und Lsbensbe- 
dingu^fm resultiert weniger aus oiium unangemessenen 
Aaspraehgniv&gu hzw* aas nicht realisierbaren Vorstellun­
gen gegenüber objektive M^ ss^ ntea des Arbeitspresecsca, 
sondern mehr aus der seist gerechtfertigten, kritischen 
Wertung, jjun^r Werktätiger gagesäbar gestaltbaren, ver- 
äy^ ierangsfähigen Momenten and Bestandteilen des betrieb­
lichen RepredM'kti^ osprogesscs.
Es spricht für ein wahrhaft sesislistl<seEs Klima in dem 
Axbeltskellektlvcn, das Arbe itskol lektiv selbst oei- 
nsu bedeutsamen Birtfluß als Flaktuationafaktor insofern 
verlort hat, als aueh solche jungen Werktätige, die 
einen Etriebswccheel vollziehen wollen, positive Kollek- 
tivbeaiehtmgan bescheinigen. Sic betrieblichen Bedingun­
gen werden damit swar nach wie vor über die Kollektivbe— 
diaguRgea vermittelt, doch führt eine ausgeprägte Kollek- 
tiworbundenheit nicht notwendigerweise su einer gaaga- 
prggtaa Etriebsverbundaaheit.
47 % aller jungen werktätigen, die nicht mehr in ihren 
Lehrbetrieb arbeiten, verließen diesen im Verlauf des
- LIJ - 35/7?
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ersten FacharbeiterjahrcB b^w. u^nmittelbar 2saeh Beendigung: 
der Lehrseit. .^ si dieeen jmTgen Leyktätigen daa^ iitie-ren 
aolaha GrKade für den Setriehs&gehnel, die auf Mäag^l in 
den betrieblichen IntagTatianHsgßn&hmgnachlie&an laaaon 
(ingbaacMdere nnb^friedigaRAo BaniahMasea gun unaaittelbs<- 
ren Leiter dee Aybeitakolle&tivs)* Der später voll schone 
Betrieb#^ech8el (nach dem 22. Lebensjahr) ist verwiegend 
als Rrgebaia der gpaellgeaaftlichOK A%beita^a&f&alenkga^ 
(^ohRHagasR^eisung) bst?, als längerfristig vorbereitete 
O^tultung: der eignen rers^^iahkeit^^twicklu!^ ( iaim- 
art dea-ühagattea, berufliche seitareatwleklMag) ansase- 
hen. n&sae daß darvarlaaaaae Setrieb hrltiaeh bewertet 
wird.
. Mitglieder aoslaliatiachar Jbgaadbrigaden seigen gegen­
über betrieblichen latereaaea eise gr8ßer&.AafBe8Chl&8- 
als junge ::erktätigc. die ^  anderen i-^ llektiven 
arbeiten.
. Die scalale Herkunft bestisatt bei Lehrlingaa in sehr star— 
kcsa Maße die beruflichen ^at^ic&&g3gge&siehten. Lehrlinge, 
deren vater gad Hutter Arbeiter sind.. wollen ?3* 6$ 1 in 
5 big- 10 Jahren als Arbeiter tätig sein. Lehrlinge, de­
ren Vater uad llttter sur Ijutelligon^  gehören, wellen das 
nur gru 31 L. Sie wollen dafür nu 40 % eine leitende Lä- 
tighait in ^ igtsehaft* sta&t und ^iaeaeaBchuft mMÜben, 
Lehrlinge rüt AfbeitefbarRaRft nur su 10 L
. Siaan *flaktManteatyp* (mehr als ssmi BetrlebgM&ahael
bis aun 30. Lebensjahr) gibt es faktisch nicht. 31c An- 
achl solcher jungen Regatätlgsa ist gegallae&aftlieh 
irrelevant. Allerdings stellen sie als Sln&elp&r@snan 
ein individualpsycholegisehes iroblcü . da sie auch 
in anderen Lebensbe^ 'eiciMm äußerst instabil sind.
. Leibliche junge Werktätig? wechseln i^ Sufl^ ar ans feaxi- 
il&rea. weniger direkt an die unmittelbare Arbeitstgtig- 
keit gebrnd^men Gründen; yaännliebejungte .'^ ea&tätise wech­
seln häufiger pl^iräBig und orientiert auf ihre künftige 
berufliche Entwicklung den Betrieb.
Junge Arbeiter nit relativ niedrigem Bildungsniveau (Abgän­
ger der 8. Klasse der Pos und darunter) verlassen mitunter 
unüberlegt, aus effektiven Momenten den Ausbildungabetrieb; 
dagegen handelt die große Mehrheit der jungen Werktätigen 
im Bereich der Arbeitskräftebewegung vor allen rational und 
bewertet retrospektiv den vollzogenen Betriebswechsel als 
richtig (was durchaus als Moment der Betriobsverbundenheit 
gan neuen Betrieb gewertet werden kann),
31a Lrfüilang dos Berufswuasches führt nicht notwendigerwei­
se ca einer starken Verbundenheit Kit dem Lehrbetrieb, and 
auch die Nichterfüllung des Berufswunsches wirkt eich nicht 
vorrangig gegen den Betrieb, sondern r^hr gegen den unge­
wollt erlernten Beruf aas.
Die Fluktuationaberoitechaft von tehrlingan geht mit fort­
schreitender Lehrseit zurück (womit die Tyfolgaaussichtea 
betrieblicher Intagraiionssaßaahmaa deutlich werden).
Ferner gibt es auch eine rückläufige Tendenz beim Verlas­
sen des Lehrbetriebes im ersten Facharbaiterjahr. Die heu­
te 30 jährigen verließen zu 25 % den Lehrbetrieb im ersten 
Fackarbeiterjahr, die heute 21 jährigen nur noch zu 11 v.
Eine sozialistische Betriehsverbaadankeit steht nicht im 
idercpruch zur Aufgew^hloeseaheit gegenüber gesellschaft­
lichen Initiativen*. 46 % der befragten jungen Arbeiter 
und 62 % der befragten Lehrlinge würden sieh an der FDJ- 
Initiative Berlin beteiligen, davon 15 bzw. 25 % vorbe­
haltlos.
Zwischen dem Biiduagaverhalten bzw. den Bildungaintoreeeen 
junger Werktätiger einerseits und dea Aaapräguagagrad der 
Botrlebayerbundenheit andererseits kannte kein Susaaaaen- 
heng empirisch aachgewleaen werden. Kino gesellschaftlich 
wünschenswerte Einstellung zur Qualifizierung und Weiter­
bildung findet sich bei sehr betriekaverbuadenea jungen 
Werktätigen nicht ausgeprägter als bei solchen, die ein- 
oder zweimal den Betrieb gewechselt haben* Darüber hinaus 
ist Streben nach Qualifizierung und Weiterbildung häufig 
mit einem beabsichtigten Betriebswechsel verbunden; ins­
besondere dann, wenn die eigenen Quaiiflalarungsahsichtea 
nicht im Sinklang mit den betrieblichen 3rforderalaßeu ste­
hen.
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. Insgesamt kann davon uusgegengeu werden, daß die optimale 
Gestaltung der Arteitskräftebewegung und die Herauahlldaa^ 
einer aoaialiatiachen Batriebsvorbundenheit bei Jungen 
Werktätigen eine lösbare Aufgabe aller gesellschaftlichen 
Leitungen ist, bei deren Bewältigung unter Berücksichtigung; 
der durch die vorliegende Studio verdeutlichten Sachverhal­
te weitere Fortschritte gegenwärtig nüglieh aind.
4+ Ringelansaagen
4.1* Grundlegende Einstellungen sam Betrieb und zum Betrleba- 
weehgel
Elt dasa Eintritt in die Berufsausbildung werden die Jugendli­
chen erstmalig Angehörige eines Betriebes. Sie eignen sich 
während der Seit ihrer beruflicher Ausbildung nicht nur fach­
liche Kenntnisse und Fertigkeiten an nad prägen ihre pell- 
'tiaeh-ideo&ogiaehaR iMrseu^rig^ weiter aus, sondern vertie­
fen in der Regel auch die Habe und das Interesse gu Ihrem 
Beruf. Gleichermaßen gewinnen sie bestimmte persönliche Be- 
siebungen au dem Betrieb, in dem sie ausgebildet werden.
Biesen Besiebungen den Charakter einer festen Verbundenheit 
mit dem Betrieb zu verleihen, lat eine wesentliche Vorausset­
zung zur Sicherung des künftigen Paeharbeiterbedarfs des Be­
triebes und stellt daalt euch einen wichtigen Faktor für die 
persönliche Perspektive jedes jungen Werktätigen dar. Eine 
solche Betriebsverbuadenheit bedeutet jedoch nicht ela be­
dingungsloses Verharren im Ausbilduagabetrieb als erstrebens­
wertes Kiel, sondern meist vielmehr die Einordnung persönli­
cher Interessen und Bedürfnisse, die alt der Arbeitstätigkeit 
verbunden sind, in die gesellschaftlichen Anforderungen, die 
gerade auch über den Betrieb für joden jungen Werktätigen kon­
kret worden. Das 'langfristige Verbleiben im Aasblldungsbetriob 
lat dabei eia gesellschaftliches Anliegen, aber nicht das ein­
zige, absolute , sondern es existiert in ^echselwirkuag alt 
solchen gesellschaftlichen Bedürfnissen wie gesielter üiaset- 
suag von Werktätigen auf Grund volkswirtschaftlicher Erfor­
dernisse oder im KusaM&eahang mit dem wissenschaftlich-tech­
nischen Fortschritt, Erfordernis nach fachlicher Weiter­
vn - r u  - 39/77
Blatt 12/ Augf.
bildmag usw, Eine sozialistl ^eho BetTlebavarbKadeahelt kann des­
halb aieht eingeengt mur voa den Interessen eines Betriebes her 
bOMtiaMt aoia, gondcrm Muß vor allem gesellschaftliche Aspekte 
Blderaplegela. /rkanMea die jangen Werktätigen diese prinzi­
piellen 3uacHBeahäage und welche ^iastelluHgen verbinden sie da­
mit?
Bie'UBtersacbMngaerge&alBae weisen ina^esamt iuis. daß die araße 
Hehrheit der jungen Lerktätlgea ln diesen Fragen den Kegcllaehaft- 
liehen Balancen einen bedeutenden Platz in Denken und Handeln eia* 
x-äumt! Ha bejaht 78 % der Lehrlinge und 71 % der Jungen Arbei­
ter, daß ein junger werktätiger dort arbeiten sollte, wo er von 
der Gesellschaft gebraucht wird. Diese Einstellung getst sieh 
nahezu unverändert von dar Lehrzeit bis in die langjährige Ar— 
beitelStigkoit fort*
Tab* 6: Einsicht in gesellschaftliche Erfordernisse bei der 










Lehrlinge ges« 29 48 10 11
1. Lehrjahr 32 47 . 9 12
2. Lehrjahr 28 43 11 11 2
junge Arbeiter gea 23 48 13 14 2
19 - 20 Jahre 24 47 15 13 1
21 - 22 Jahre 22 1^8 ' 17 12 1
23 - 24 Jahre 23 49 13 15 -
25 - 29 Jahfe' 22 51 11 16' - ,
30 Jahre und älter 23 53 11 1$ —
Unterschiede gibt es jedoch zwischen den Geschlechtern; Mäd­
chen und junge Frauen stimmen der Berücksichtigung gesellachaft- 
licher Belange bei dar wähl das Arbeitsplatzes im höheren Maße 
au als männliche junge Werktätige : weibliche Lehrlinge  ^81 % 
(gegenüber 7? %), junge Arbeiterinnen 77 % (gegenüber 69 7).
Weitere Unterschiede treten ln Abhängigkeit vom Bildun? s— und 
QaalifikatiaaaatgKd auf.
Tab. 7: Einsicht in geeeHschaftliche Erfordernisse bei der
Zahl des ArbaitaplRt&ea in Abhängigkeit vast Bilduags- 
und QualifikationsstaKd - aagabaa in freyeat
LustiHmuag
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Abschluß 8. Klange 43 39 10 12
Abschluß 10+ Klange 28 51 10 13 1
Arbeiter:
Abschluß 3. Klasse 36 37 11 15 1
Abschluß 10. Klasse 19 14 13 -
Qualifikation:
ohne 33 43 3
1eilfaeharbai ter 38 41 10 18 3
Facharbeiter 49 14 1' —
Die TendenB ist offensichtlich, daß mit höbe:rer Bi.Idunr und
höherer Qualifikation die vorbehaltlose 8uatix^ guhf;  ^in
beruflicher Hinsicht gesellschaftliche Belange ssu bexückslchti—
gen und stärker. Biaeehr^nkanKga gelt&ad gemacht werden! Mit 
höherem BildMags- und QuallfikatieaamAYasu w&chat offensicht­
lich Rieht nur objektiv die Möglichkeit' der beruflichen Diepo- 
aibilitat, sondern, damit erweitern und dlfferaasierea sieh auch 
die persönlichen Ansprüche und /rwartungaa der jungen aarkt&ti— 
gen an ihre Arteitst&tigkeit, die dann auch in den Entscheidun­
gen für einen Arbeitsplatz stärker tarn Ausdruck können und die 
vorbehaltlose Sustianuag mindern.
EKiachan den Ministerien zeigen sieh nur geringe Unterschiede:
Sie jungen Werktätigen der Ministerien Werkzeug- und Verarbet- 
tuagsmaschinen (79 %) + Hlektroteclmik/Slektranik * (73 '/).
(74 %) und Leichtindustrie (72" %) bejahen etwas häufiger die 
Notwendigkeit, bei der Ausübung der Berufstätigkeit gesellschaft­
liche Rrforde niese vuransustellan, diejenigen aus desa SMAB 
(66 1) sowie Kahle und Energie (64 %) in etwas geringerem Um­
fang.
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insgeaaat ergibt sieh: Die Aaforderangon und Interessen der Ca- 
Mellachaft, unseres Dtaates, finden im Denken und Verhalten der 
jungen Werktätigen auch bei der Arbaltaplatsmahl, wo sie die per- 
sönliehan Bedürfnisse und Ansprüche besondere eng berühren, maß­
gebliche Berücksichtigung. Bas widerspiegelt sich auch in der 
nr&eaatniH des Schadens, der der Volkswirtschaft durch einen Be— 
triehgw&chcol entsteht.
Tab. Q: Erkenntnis des volkswirtschaftlichen Schadens durch
den Betriebsweehsel von Werktätigen - Angaben in Pro­
zent
KuaticBoung
voll- mit gewia- kaum überhaupt k.l.
kasgaea sen Ein- nicht
Schränkungen
Lehrlinge 9 31 31 28 1





40 % der Lehrlinge und 44 ' der jungen Arbeiter vertreten dem­
nach die Auffassung, daß jeder Betriebswaehsel der Volkswirt­
schaft sehr schadet als nützt. Obwohl das objektiv nicht der 
Fall ist, kann man davon ausgehen, daß nahezu die Hälfte der 
jungen Werktätigen klar die Ökonomischen Schwierigkeiten und 
Verluste erkannt, die einen Betrieb durch die Fluktuation ent­
stehen.
Zwischen den Ceachlechtem gibt oa bei dieser Frage keine Un­
terschiede. Eine laichte Tendenz su einem kritischeren Urteil 
zeigt sich mit sunehBendem Lebens- und Arbeitsplatsalter. Vor­
allem diejenigen, die 10 Jahre und länger in ihrer jetzigen 
Arbeitsstelle tätig sind, nntoratrlck mit 53 % wesentlich häu­
figer den volkswirtschaftlichen Schaden, der mit dam Botriebo- 
wechael erfolgte, als jüngere oder erst kürzer im Betrieb tä­
tige junge Arbeiter. Der gleiche Unterschied ergibt aich zwi­
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Daraus läßt sieh verallgemeinernd achlußfolgem, daß die Ih 
kenatnia des Ökonoai sehen Schadens nicht nur eiao Frage dar 
Qualifikation, des "iaaena und dar Kenntnisse um volkswirt­
schaftliche R&aaMaeahäKge ist, sondern sich hierin auch lang­
jährige konkrete Erfahrungen Ina Betrieb widempiegeln, und 
gleichzeitig sicher eine gewisse Befriedigung über die eigene 
^Betriebstreue" nitspielt.
Darüber hinaus Und unter jungen Werktätigen noch folgende 
grundsätzliche Auffas^ ntugen Betriebswechsel verbreitet! 
tin großer Teil von ihnen sieht deutlich das geminderte An­
sehen von Werktätigen, die Mehrfach den Betrieb wechseln, so­
wohl bei den Leitungen dar Betriebe als auch in den Arbaits- 
kollektivaa*
Tab* 9: Crundaätaliche Auffassungon jungem Werktätiger enat 
Betriebsweehael (Kustt&Muag gesamt; in Klaxgaera: 
vorbehaltlose Histinssung) - Angaben in Frenent
Lehrlinge juage Arbeite:
Kollegen* die häufig des 59 (25) 72 (33)
Betrieb wechseln, sind in 
der Öffentlichkeit schlecht 
aago&ehaa
Wer den Betrieb wechselt, 34 ( 6) 32 ( 6).
läßt seine Kollegen ist Stick
Asaa aga niemals den Betrieb 30 (10) 31 (10)
wechselt, wird man betriebs­
blind
Auch hier koBmea die realen Erfahrungen der jungen Arbeiter, die 
diese Tatsache alt 72 (= bejahen gegenüber den Lehrlingen mit 
59 % deutlich 8U23 Ausdruck. Vor allem wiederum die älteren 
Aarkt&tigOR vertreten zu 31 % recht nachdrücklich diese Auffas­
sung. Nennenswerte Unterschiede in Abhängigkeit von Geschlecht, 
Bildung— und Qualifikationsstand treten nicht auf.
Beträchtlich weniger junge Werktätige sind dagegen der ,
daß der Betriebgweehael eines Werktätigen gegen die Ikiereggaa 
des jeweiligen Arbeitskcllektivs verstoße, (lehrlingo * 34 %, 
Arbeiter ** 32 %)
Intereaeaaterweise wird das von S-Klaasen—Abgänger, von Teil-
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faeitarbeitera und van langfristig ia Betrieb Tätigen stärker be­
jaht. Durch sine jeweilige Jbci*repräscntaticn sind diese Grup­
pierungen teilweise identisch. Damit ist hier eine spezifische 
Gruppe von Werktätigen erfaßt, die ainaa stärker emotional-aa- 
sißl betonten Bezug zum Arbeitskollektiv und-auch tum. Betrieb 
heraaagcbildat haben, der sich auch in eisern kritischeren Ur­
teil zur Fluktuation niederachl&gt.
Baa Argument schließlich, durch Betriebswechael Arbeite- und 
Betrieb8orfKhraagen sa sammeln und einer gewissen "Betrieba- 
bliadheit* voraubeugen, findet ebenfalls keinen großen An­
spruch unter den Jungen Werktätigen. ..(Lclirlinge ^ 30 Ar­
beiter  ^31 %). Bemerkenswerte Unterschiede nach.LebenM- oder 
ArbeitsplatKälter, Bildung, Qualifikation und Geschlecht tre­
ten nicht auf.
Die Mehrheit der jungen Werktätigen besitzen damit eine sach­
liche, den gesellschaftlichen Realitäten und Sorrwn entsprechen­
de grands&tsllehe Position sam Betrieb und vor allem zum Be­
triebswechsel. Sie gesellschaftlichen Belange werden nickt ne­
giert, :?cnde:m die individuellen Ansprüche und Bedürfnisse 
sind iw beachtlichem !^ aße da-ranf besagen.
gleichseitig vertritt ein großer Teil der jungen ..erk tätigen 
p$P98alieh* Interessen bei der Frage des Ycrdienatee. Kund 
at.ai Drittel der Jungen Werktätigen gehen c i - lokrlia^o ^
64,%. Arbeiter.=8 69 %. daß für sie die H&ho dar RntjohauaK 
aia entscheidender Faktor für die Wahl den Arbeiteplatsea ist! 
Zwischen den Besehlechtera gibt es in daeger Frage weder bei 
den Lehrlingen nach bei den jungen Arbeitern nennenswerte Un­
terschiede. Auch gelsdhea den Alteragrpppieruagen treten Über- 
yeechaHderweise keine deutlichen Biftarcnziarnngon auf. C:
re Unterschiede zeigen nick jedoch nach dam Blldunws- und Oua- 
lifikaticnrKiveau! *
/J - — jy/ff
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Tab* 10: B#deutuag der icimhähe bei der ahl des Arbeits­










Lehrlinge gag 33 31  ^J 16
Abschluß S. Klasse 44 32 10 14 -
Abschluß 10. Alaage 31 31 20 18
Arbeiter ges 24 45 18 H 2
Abschluß 3. Klasse 37 40 12 $ 2
ab&ehluß 10. Klasse 22 4a ia 11 1
ohne beruflichen Ab- 36 
schluß
36 11 14 3
Tcilfacharboi ter 42 32 13 4
Facharbeiter 24 47 13 11
Kinaal lat f&r Lehrlinge noch wesentlich. Mufiger der spätere 
'Verdienet ein gewichtiger 3^ktar für die ^ahl des Arbeitsplat­
zes ala für junge Arbeiter. ^Shrend bei eratsrsa offensicht­
lich das gegenwärtig noch geringe iiakaR^ an dar aatlehsuag be- 
aeaderea Gewicht verleiht, widerspiegela sieh bei letzteren 
die realen Erfahrungen aas der beruflichen Praxis, die den Ver­
dienet nicht als alleiniges und primäres Kriterium für einen 
erstrebenswerte Arbeitsplatz ansehan läßt.
%BB anderen wird eia sehen in früheren Untersuchungen eben­
falls ermittelte Tendenz sichtbar: Je niedriger das Bildungs- 
uad Qualifikationsniveau, desto einseitiger ist die < rientle- 
ruag auf das Einkommen; diese Haltung bestimmt stark die Ent­
scheidung für eine bestimmte Tätigkeit oder Arbeitsstelle.
Aach insgesamt spielt der Lohn hei der Mehrheit der jungen 
erktätigen in Hinblick auf die Aahl des Arbeitsplatzes eine 
nicht sa untergc&ataeade Rolle* ^
Rgnlt tritt aber durchaus kein Widersprach sa den Ergebnissen 
eia, dis den Htelienwcrt dar gesellschaftlichen latoreaäaa in 
Denken und Handeln markieren. Beide Aussagen beziehen sich 
auf unterschiedliche Bachverhalte, die sich weder in der ge-
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BollBchaftliehen Realität noch im Bewußtsein dar jungen Werk­
tätigen gegenseitig aMasckließan. Bia Analyse und der Ver­
gleich weiterer Bu&asmeakänga verdeutlichen, daß bei ru?id der 
Hälfte der in der Untersuchung erfaßten jungen Werktätigen ge­
sellschaftliche ßalaaKO ita Baaken und Verhalten einen wichti­
gen Platz eianaknen. und sie im Rahnen dieser Crundoosition 
nachdrücklich persönliche Interessen z.B. boi der Hohe dag Ver­
dienstes* wahren! Weibliche junge WerktätigandokuNaatieren das 
noch etwas häufiger. Bai knapp eiae^ Drittel sind dagegen Ten­
denzen einseitiger Ansprüche an den Verdienst bei der ^ ahl des 
Arbeitaplataes unverkennbar, wobei das - wie bereits erwähnt - 
stärker die jungen Ecj'ktätigou mit einem relativ niedrigeren 
Bildungs— und !kmlifikatlonsstand betrifft. Etwa 28 % ordnen 
nach eigenen Eingaben pars<inlicha Bedürfnisse WMl i^ rwartuagon 
gesallsehaftlichan Srfordemisaan unter oder iaassan den no­
tariellen El:ikünftea keine zentrale Bedontu^; zu.
SuaaweHafascsnd ^ rd ersichtlich: Die Mehrsedl der jungxm der!^ - 
tätigen begegnet den gesellschaftlichen Anforderungen auch auf 
oineaa solchen Ccbict wie der Arbaitaplatswahl gRtgesChleaa&n 
und ist bestrebt, individuelle Interessen und Angprüeha. darin 
ai:isuordnen. Bia besitzen sachliche, den goaellnchaftliekon 
Sedingusgan und Erwartungen aagemea&ene gtuadelKstelluRgen 
sur ArheltsplatBEsahl und zum Ketriebswechael* Baß hierbei die 
H8ke der Entlehnung bei über zwei Drittel, und zwar bei bei­
den üeschlechtcru gleich ^ i^ufig, jedoch tc^ s unterschiedliche;) 
notivkampld&en heraus, ein wesentliches Kriterium für die Ent­
scheidung für einen Arb&itgplats ist, kann unter den Bedingun­
gen der entwickelten sozialistischen Gesellschaft nicht nega­
tiv bewertet werden. Nur bei 30 % der jungen Werktätigen ist die 
LohahShe der dominierende Stimulus für die Auswahl das Arbeits­
platzes; bei allen anderen bestimmt der Verdienst, eingeordnet 
in die gesellschaftlichen Anforderungen und im engen Kontext 
alt weiteren Bedingungen der Tätigkeit, des Arbeitsplatzes und 
des Lebens im Betrieb die Entscheidung.
4.2. Ideologische Gmud^oaltionon und Betriebeverbundenhoit
Dine der geatralon Auagangehypothesen Htr die vorliegende Stu­
die knüpft an die Tatimcho an, daß die geoallschaftliehe Ver­
teilung der .u^eitskr^fte isssor über individuelle ^tschoidun- 
gan verläuft. Die Hinetellmtg, die die jungen Aarktätigen su 
den geaellso^ft liehen .D^ordorungen über den --'rt und Platz 
ihrer beruflichen Tätigkeit hex^ aisbildcn, wird deshalb sicher 
wesentlich der Position mitbentirant, die eie iaggesaMt ge­
genüber doci Staat und dar Ge^llechaft begltsen, und die eich 
in ihren politieeh-ldeologisohon und moralischen Grandpoai- 
tieaan wideygpiogelt.
Elaa erste globale Übersieht zeigt, daß ideologisch sehr Ke- 
festi^to Lehrlinge und itnu?e Arbeiter in allen Fraren. in de­
nen gesellschaftliche Srferdaraigaa berührt worden, eindeu- 
tiaere BakaHatniass für die Rghruap: dar gsaellsehaftliehsa In­
teressen ahaebea eis die Übrigen jungen Werktätig^!
Tab. 11: Grundsätzliche Auffassungen junger RerRt&tiger saga
BatrlebaMechael in Abhängigkeit von der idee&ogiachgu 
Baadt&oa. (Junge Arbeiter gasaatt nur SugttBMKng* in ' 
Klamaem: vorbehaltlose 3ustic$sung) - Angaben, in Pre­
sent
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sehr positiv
JSin junger Werktätiger sollte 86 (34) 6? (28)
dort arbeiten, wo ihn der 
Staat braucht
fwr\ \Kollegen, die häufig den Be- 76 (38) 71 (
trieb saebaala, sind schlecht -
aageeehea
#er den Betrieb wechselt, läßt 44 (10) 25 ( 5)
geiae Kollegen iw Stich
Wenn aan Ria den Betrieb wach- 29 ( 6) 31 (19)
seit, wird man betriebsblind
Jeder Betriebswechsel schadet 52 (19) 41 (11)
der Volkswirtschaft Hehr als 
er nützt
Ich gehe grundsätzlich dort- 57 (14) 72 ( 27)
hin, %e ich eaa meinten verdiene
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Boaondera deutlich wird das bei der ersten Aussage: 86 % der 
politisch-ideologisch gefestigten jungen Werktätigen betonen 
gegenüber 67 / der übrigen die Bedeutung der gesellaehaftlicken 
Interessen für die Arbeitstätigkeit und die ^&hl des Arbeits­
platzes.
Auch in Fragen des Verdienstes zeigt sich, daß ideologisch sehr 
profilierte junge Worictätigc in deutlich geringerem i!aßo sich 
bei der Arbeitsplstxwahl vorrangig von der Hohe das Uinko&aaens 
leiten lassen, insbesondere der sehr geringe Anteil von eia- 
schräRkuagaloe PUstiiaaenden (14 '%) fällt hier auf. Desgleichen 
vermerken sie häufiger den Schaden, der durch einen Betriebs- 
smchael eintritt und urteilen auch bei der moralischen Wertung 
der Fluktuation im Hinblick auf die Verfolgung pers3alieher 
Interessen gegenüber dom Arbeitokollektiv kritischer.
Bei den lahrlinEea ersteben sieh hierbei nicht nur die gleichen 
Relationen, sondern meist auch nahezu identische Häufigkeiten. 
;Fur das geringe Pra#tige von Hüafigfluktaierasdea wird von 
ihnen etwas weniger bejaht, und das Argument, durch den Wech­
sel von Betrieben einer gewissem "Betriebabllndbeit" versu- 
beugea, eindeutiger äbgelehat. Hier kommen offensichtlich die 
noch weniger ausgeprägten Betriebaerfahrungen der Lehrlinge 
sum Ausdruck.
Die politisch-ideologisch sehr gefestigten jungem Werktätigen 
beurteilen ferner auch einsichtiger verschiedene Galten ihrer 
Arbeitsbediaguagam* lasbeaaadere bestätigen sie beträchtlich 
häufiger (63 % gegenüber 44 %) an der Leitung und Planung im 
Betrieb teilnehmen au küaagn, achätsea die Organisierung und 
Durchführung das soslaliotiachasi Wettbewerbs wesentlich posi­
tiver eia (99 % gegenüber 73 %), beurteilen das politische 
und fachliche Auftreten des Leiters günstiger und würden mit 
79 % (33 % ohne Vorbehalt) wesentlich häufiger anderen zur 
Aufnahme einer Tätigkeit im eigenen Betrieb Karaten als die 
übrigen jangmWerktätigen (60 %, davon 16 % ohne Vorbehalt), 
gleichseitig bezeichnen sie ihre Tätigkeit häufiger als in­
teressant, dagegen aber weniger als körperlich schwer, be­
lastet dure^ bestimmte Erschwernisse wie lärm, Staub, Kälte, 
Hltae, Gerüche usw. oder als hektisch und unplaamäßigl Hier 
liegt jedoch nicht nur ein diffareazierteras, abgewogenes 
Urteil der ideologisch sehr gefestigten jungen Werktätigem vor.
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sondern einige weitere Baten verweisen darauf, daß belastende* 
monotone und körperlich schwere Tätigkeiten objektiv häufiger 
von jungen Werktätigen mit niederer Bildung und'Qualifikation 
verrichtet werden, die meist auch mit weniger profilierten 
ideologischen Positionen verbunden sind.
Diese Aussage wird unterstrichen durch die Tatsache, daß ideo­
logisch gefestigte Junge Werktätige eine höhere Bereitschaft 
und Mitverantwortung bei der Erfüllung betrieblicher und ge­
sellschaftlicher Aufgabenstellungen zeigen! (77 % gegenüber 
52 % vorbehaltlose Zustimmung bei den betrieblichen, 64 D ge­
genüber 33 % bei gesellschaftlichen Aufgaban-stellungen). 
Gleichseitig sind bei ihnen FluktuatioHs&baiehtea weniger aus­
geprägt: 26 % tragen sich gegenwärtig ernsthaft Bit dem Ge­
danken, den Betrieb su verlassen, von den übrigen jungen werk­
tätigen jedoch 37 %, und sie verneinen auch stärker, daß es 
für die berufliche Entwicklung vorteilhaft sei, wenn junge 
Werktätige einige Male den Betrieb wechseln*
Das einsichtigere, differenzierte Urteil dar politisch-ideo­
logisch gefestigten langea Werktätigen Kommt auch in ihrer 
Zufriedenheit alt den Ärbeitsbedtaauagea im Betrieb sua Aus­
druck* Sie äußern sich über alle wesentlichen Arbeitabedln— 
Kunsen befriedigter, insbesondere über 
. die Qualiflzierungsmögllchkeiten,
. die Bntwleklanggbediaguagen,




Sur bei der Siaachätgung der sozialen Einrichtungen in den 
Betrieben stimmen die Urteile unabhängig van den ideologi­
schen Grundpositionen weitgehend überein* 
überraschenderweise gibt es aber in den Erwartungen, die an 
einen Betrlebgwechael gekH&pft werden, zwischen ideologisch 
gefestigten jungen Werktätigen und den übrigen weniger deut­
liche Unterschiede, als vermutet werden mußte.
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Tab.12: Erwartungen an den Betriebewechsel in Abhängigkeit van 
der ideologischen Position (nur ^stissmng; in KlnKsnern: 
vorbehaltlose Suatinssung) - A:^aben in Prozent
Ideologisch übrige
sehr gefestigt
bessere Yerdienatmäglichkeiten 6a (53) 72 (57)
bessere -ntwickluKgabedingutt^ en 61 (38) 42 (22)
bessere Teilnahme an Leitung 60 (28) 44 (17)
und Planung
Zuweisung von *ohnraum 56 (433 43 (33)
Möglichkeiten tur Kinderbetreuung 49 (36) 36 (25)
günstigere Arbeitsseit 47 (33) 53 (45)
günstigeres Schichtaystem 35 (353 46 ( 37)
nervlich weniger belastende Tätig­ 35 (19) 42 (20)
keit
leichtere Tätigkeit 29 (17) 45 (26)
Solche Ansprüche wie gerechtere Entlohnungsprinzipicn, bessere 
QualifixierURggaEgliehkeiten, bessere Arbeitsorganisation, gün* 
artigere soziale Basiehacagsn im Arbeitakollektiv sowie susa Lei­
ter, günstigeren Arbeitsweg, hShere Prämienzahlungen, bessere 
soziale Einrichtungen werden überhaupt ebne nennenswerte Unter­
schiede unabhängig von der ideologischen Position geäußert. 
Ideologisch weniger profilierte junge Werktätige streben je­
doch einen Botriebswechael häufiger aas selchen Gründen an, 
eine körperlich leichtere oder nervlich weniger belastende Tä­
tigkeit, eia günstigeres 3chichtsygtegt oder günstigere Arbeits­
zeiten sowie bessere VerdienataSgilchkeites su erlangen. Bia 
ideologisch gefestigten jungen Arbeiter verbinden dagegen häu­
figer mit dem Betriebswechsel die Absicht, bessere Möglichkei­
ten zur beruflichen Entwicklung sowie zur Hitgestaltung der *<ei- 
tungaproaeaee, aber auch guMOiguag von Woiciruuo oder verbesser­
te Bedingungen der Kinderbctreumujr zu erreichen. Abgesehen von 
diesen Akzentuierungen sind die Erwartungen und Forderungen, 
die mit dam Betriebswechsel verbunden werden, zwischen daa ideo- 
logisch sehr positiven und den übrigen jungen Werktätigen Rieht 
grundsätzlich unterschiedlich! Bas erscheint erklärlich, denn 
die mit dem Arbeitsprozeß objektiv verbundenen vielfältigen Be­
dingungen und Anforderungen stimmen für alle Jungen werktätigen 
weitgehend überein* Mit ihnen Müssen sie sich im realen Lebens—
prozeß aaaeiaandergetsen^ Idealejioche Omndposltion^i kSn&en 
ihnen nur einen unterschiedlichen Stellenwert im Kassplex der 3a- 
dürfalaae und Einstellungen verleihen, ihre Bedeutung jedoch 
nicht cufheben.
InggeaaMt Süßem die politisch-ideologisch gefestigten jungen 
Werktätigen Einstellungen und Auffassungen sms Betrieb und xaza 
Betrlehgweehaal. die ihren aktiven, vielseitigeren 'Bsxug su 
den gesellschaftlichen und betrieblichen Bedingungen offenbar 
raa, wobei UBgekohrt ihre aktive N'itgestaltung der Aufgaben 
und BatH&oklMKgsppasease in Betrieb usd ia geaellgcbaftliehen 
Laben widerus ihre poli11 eeh—ideologischen Positionen weiter 
auaprägt* Bei den ideologisch weniger gefestigten jungen Werk­
tätigen werden dagegen in der Ansprache- und Erwertaagaatruk- 
tur stärker individualistische Motivationen bemerkbar.
Das Ausmaß solcher differenzierten, auf gefestigten ideologi­
schen Positionen beruhenden Winstollungon sum Botriebgw&ehsei 
darf jedoch nicht Überschätzt werden* Sie werden von iß % - 
20 % der in die Bstergaohaag sinbes^enen jungen Werktätigen 
geäußert. Sie geben aber wichtige Anhaltspunkte, wie über die 
poli tiaoh-idco legi sehe Bratehaag auch ißSMOr stärker gesell- 
gohaftlieh wünschenswerte Motivationen aaas Betrieb und sam 
Betriebgwechgal ausgeprägt werden küan&n*
4.3+ Betriebliche Arbeitsbedinmm^en und Betriebsverbunde:d^it
9ie Arbeitseinstellungen junger Werktätiger, insbesondere ihre 
Binstcllungen sam so^ialist ischen Betrieb, woi^ den wesentlich 
durch die betrieblichen Arbeite- und Labeaabediagangaa deter­
miniert. Biese subjektiven Reflexionen objektiver betriebli­
cher Gegebenheiten aatersehiedan sieh swar in Abhängigkeit 
von solchen BersÜBliekkoltaaarkmalaa wie Alter, Geschlecht, 
Familienstand usw., so daß vor alles auch differenzierte Dar­
stellungen erforderlich sind, doch gestattet auch eine globa­
lere Betrachtung - die hier ms Anfang stehen soll — Rückschlüs­
se aaf die gegenwärtigen betrieblichen Arbeite*- und LsbeHsbe— 
dingaagaa der Arbeiterjugend und auf den Einfluß dieser Be­
dingungen bei der Herausbildung einer sozialistischen Betriebe— 
Verbundenheit bei den jungen Werktätigen.
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Tab* 13: Bewertu-tg de? konkretest Arbeitstäti&keit durch Junge 
Arbeiter - Angaben in i'roKtarit
Dag stirsat ...
voll- aRt-geKis- kau!t überhaupt 







Staub e*&* er- 
achwert






Körperliche und andere Arbeitg^rsehsornisse sind allerdings 
nur in geringem Maße - d&e kann hier schon gesagt werden - 
anaiesaude yiuktaatienguraaehea. Darüber hinaus isaardon die­
se oediaguagen von jenen Jungen ^erktStigea, die mich in 
ihrer Arbeit nicht überfordort fühlen §das sind ca. drei-.' 
Viertel aller befragten), noch positiver aiagesehätsst. 
Wesentlich bedeutsamer im Sasa^meahaRg mit der Batrlebaver- 
bundenhait sind jene 15 % der Befragten, die ihre Tätigkeit 
kaum, jene 5 %, die dieselbe überhaupt nicht für inter­
essant kalten* Diese trappe eetat sieh vor allem aus solchen 
jungen Dorktätigen gRaa&men, die sich durch ihre Arbeitatü- 
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Blatt 25/ 6. Ausf.
Tab. 14: ^aasaaeahaRg zwischen intcressRiitor Arbeitat&tigkeit 
und über- bzw. Unterforderung - Angaben in Prozent
Berufliche Tätigkeit ist inter­
essant









fordert sich sehr stark
37 31 23 11
Arbeitstätigkeit fordert 
Bich gerade richtig
47 42 9 2
Arbeitst&tigkeit unter­
fordert mich aebr stark
6 15 35 44
Una&agswegsaheit gwlse&aa individuellen Fähigkeiten und Fertig­
keiten (hier d&rfte auch die körperliche Signung* *= Tauglichkeit 
eine Rolle spielen) und den konkreten Arbeit&n&fordarungan führt 
also in hohem Haße zu einer solchen Einschätzung der Arbeit , die 
nur wenig individuelle Befriedigung durch die Ar&eitgt&ttgkelt 
h&rvarrafea kaaa* Rias Bgelichkeit sur SindäMaaa^ der unerwünsch­
ten Fluktuation besteht also offensichtlich in dar oetimalea 
Realisierung des ürundarinsics der aosialisti&ehen Produktiana- 
weise: "Jeder n&ch seinen Fähigkeiten!*'
Kwiachen gaäaaliehen und weiblichen jungen Arbeitern gibt es hin­
sichtlich der Bewertung der Arbeitatätigkeit insofern Suter- 
schiede, als die weiblichen zwar die körperlich weniger schwe­
ren und auch die weniger durch Hitze, L&m oder Staub erschwer­
ten Tätigkeiten auaführea, dafür aber gueh weniger interessan­
te Tätigkeiten haben.
gehr betria&gveptuadane junge Arbeiter bewerten alle hier vor­
gegebenen Sachverhalte durchweg positiver, d.h., die Dialektik 
zwischen inneren und gu&eren Bedingungen wirkt sich im Bereich 
sozialistischer Arbeitseinstellungen so aus, daS eine größere 
individuelle Aufgaschlosoenhoit gegenüber dam Betrieb, ein an­
gemessenen Anspruchsniveau gegcsdlber konkreten Arbeitsbedin­
gungen, auch sa einer wohlwollenderen, einsichtsvolleren Be­
wertung derselben führt (vgl. Tabelle 15).
va - xij - 39/77
Blatt 26/ 6 + Atiaf.
Tab. 15? ^ Sowertung der konkreten Arbeitstätigkeit durch sehr 







Tätigkeit durch Hitze, 
Staub. Lärsa o.ä. erschwert
Tätigkeit tat oft hektisch 
and uaplaHBäßig










hie Zahlen belegen zugleich mich den Suams^kmhang sswischen 
der Bewertung der- konkreten Arbeitstätigkeit und der Betriebs— 
Verbundenheit (insbesondere Position 4 ^berufliche Tätigkeit 
ist interessant der konkreten
Arbeit stäti^ dcelt steht einer betrieblichen Integration, der 
Entwicklung einer sozialistischen Be tri eb:rverbund(mhci t hin-
darad im
Neben.der Bewer^^ng der konkreten Arbeitatät*gkeit gestattet 
die Kenntnis äber die i^friedenheit junger Werktätiger nit 
den botriobli chca Arbeite- und . I#Mnabodingungen. Bückachll^ 
ac -auf Fluktucticnaurcachen bs?^ . Hinwc3.ee fär betriebliche. 
IhtegratiaaaBaßnahBga* Viersehn Vorgaban über die verechie— 
denstan Bereiche betrieblicher: Arbeite^ - und IcbansbcdiRgun- 
gen wirda^ i von den jungg^ Werktätigen wie fb3^t beeerbet!
V3t -* M g  -
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B M t  28/6* aas%r+
&sn Bataa d^r t# 4^da$
, 1^;yt!^ l ygag. dar y%%3 dWRh
^  Betrieb* ^  di^aaa ^ 1# ^ saaan^^f^d^m
SK$. ba^F^ d^? *h^A^n ^ - ^  gshta y -{ ^
90 U 6 M S  Sif &^t letstan a.-TMnlütMtn aelcha At-
, gg,t d@n ^ g^ KT $. A#^* <b83§h. b#tK^#bdi^a8
4a b*^ *^yt^'S-ißh^tT*?^- W?,^? -*F*b^Ä %&***
R** Arbn&tawg aalbett
sät dar M^^saiM!$3g aicd dda &ag!ra^ $eaa. <bgr^
mx#aia#s&^er. * -
 ^A#'^  ggg 'g^ MSiSb}^ t^y4t^. g*$L ^
LabH^MB Arboi ta-
%^  ^9<6^<pas sy^ -  ^ a^^ güt^
^i^^.^^y.'4.#^i dar adt b^yda^M^B^aa Arbaita* i^d
Ö69HMw wHM? i^wWw ^ PS^89w .SMSMwC^^
* ^#r dar ^M^asatAa
* Arba^  fm
* dar
* d3s*ya&&&gMg&*g' -. .
sai^ aeaa aicä ac^^r .äa^sasM^^' gbar 30 ^ r&-
Bd^arans bai dAec
37 % Ayba&^#r!a%^ d#r
-<y^- ])Mn*a j^AaSF ^ yST ^8dL<Q^3r '^ i S8tä§g&*'








Bey^ch 4 ^  io^et^ie -
-^99^'
tiv&Mf <33.o &e4y&e&i&c&e ^asagy&tion jgpggy werictät i^er . ew^.
2daw weaeatlie&g seaiala Arbei^bedingtasg de# Betriebes .ist das 
beabrete Arbeitakallaktiv. Einsal wird der 
atesd des Arbeitskeliekttva daros aitbee^BRt, eb, is
' de a^estesr se^b^bse jebabrebsa betrieM^iebes 
: eeiser ^ b^ sMe e^eb**jp!^ debtiee!)^ wie aecb 
bildaadea VeraateartMaa gereebt eerdea#
VD - - ,39/7?
matt 30/ & . At*sf.
Andererseits tat s&aaa &gr *a#g%%li%hga. SraiahMaggsiala der Ar- beitaketlektivo dt# ^ twieklteag ^ner ee# ia ii# tiscäes Retrieba- 
ver&uaganhgit. der Werktättgea* Bi# WirkeeMteit dar
Arbeitskollektive wird zugleich entscheidend von der lnteg3K&tiaß
des daaelnen in das Eellektlv bsw* van aetn^' Idoatifikation satt 
dam Kollektiv m&tbest&HHi*
Sie Daten dar wrlieg^den ^ nt^n^chaag waisea a^eh, dag sieh 
s$%?hY* gjß % äer jungen %epktätfga& mit - Arheita&3lte&ttv 
vea^na^ea IM dar Mehrheit y..oH#ktiven -
dabei etatile isad so&ialictieche Be&iehangen. Steht tzcweeentüch 
.hat d%T aktiv#. an aostR.lt—
ette^ g^n- Wettbewerb dar &ea§^ f *v* 44**lek tiv  dar bestattatte^sö Arbeit# t^ T; über $#\# der jsagea 2Ma&* 
arbeitar au einer  ^ be­
merkenswert tat dabei dt# Tetem^e, dad zwei Drittel der B^ra#-
v^^fali^tla^ban Arbeite— 
kollektiven an^öre^, die dssatt Ütw gute tr^ttetradttt^^
Der and mit dw  Ar—
beitekellektiv liegen jedoch oftaale sehr gatersohledüehe etgek*- 
t&we ##b^ f f .
tMBgea and ^ agstg&# sagraade* Dag wird u*a+ ansb darin deutlieh,
da# aiab a^eten Kollektiven der seede^ *'
Arbeit ^ h4 aele&aa# d^e #%#& erstmals amTItei&eapf 
beteüigen^ ^ufriedeahstt ait d#8 k#l lektivbaeie^ w .^
Ta&* 17 sieh* Blatt 31 -
17 diA nai;tAktivvarb^ e^ 4^V^ *dt ed,e
^ah #4# %afrted#s&eit a&t #w  abueg*** ted
a#vaabla^ *^*a^  Werktätiger* b#.h#A wird de^ttlebi
#&# v^ ab. junge Werktätige nicht weniger and euch nicht
eeedger intensiv mit ikrea Arbai V' idvat# f*4 y^a^w al#
-j[hW- v#Ayl4Abnm ^eitdgb&w
v-3 - z u  - 39/77 -
Blatt 31 / & * iuef*
gab* 17: Bewertung der Keilektivbeziehmgen durch jaage WetktS** 
tige *** Aachen ih Prozent (ZusttESEBcg; ln Klezaaem 
Yorbeh^ltlose "*
#eib*- sohr Be— wehig Be— 
lieh li^ tzieba^ -
verbunden# verbußdene
90(53) 90(52) 97 (43) 90 (52)
91(42) 89(4!) %  (§1) 9! (41)






Qümheit iE KCl**. 
aghtiT
daeeil# #tw^ $0 % .^,3^h positiv msa Ver^ n^ iten. de# Leitersoad der e^ <#. S d lite  ven t^ rt^ rt ohB#. Wi ,^'eamtllch soh^aher is t  dt^egenRbes- s^w  a&ch die scudüich#,
p,i^^ee^b A i M A p v ! y ^ tit MHmgAlpFa&lsra ha dm irb eitoh oll^ tiven  entwickelte ^ur 73 % der 
Werlst^ tigen ^^b#n ^berhnupt diee it  Fehlem md Frcble^a iE Rclloktiv oü m  aad ehrlich erfo lg t, wobei jedoch nur S9 % dieaeta i3ach^#rh*lt ou-#ÜEKam<t hadere' sp-tn esises ds^ bei deranf b^ti, i^R
hSßgel und Fehler endarer ih der Segel au sc deutlicher ear dgeps^ - che hssam# Je a^a? durch s ic  die eigene ÄrbeitsleiotnEg e ie  aa^b 
die des ge^atm Kollektivs gei^rdet oder b^ihträehtigt wird-.
#StM#9R^ VwH8^#^8X SM8SPWB& JCTSaJ^ M-# V#35^
gaMs^%M*y* e f tseele to leriert nach za selten  .iE K ellehtiv sEr
d ^  h4ben and-dern#^  ptabt Bereit&sb&Ftt PreblenM) uad&)i^ S)9SPV€^ . ijs ^*rbd teh d lek tiv  - eü ec and chrli(^^. a^ h^ zadeakaa-^  
weist dasagf Mh# deB etwe t$ - SO % d ^  jeaagen Facharbeiter eine *yp3.*#w kritische ÄtsME h^dra vos l bi4w 4rbe^ i 1 %-vgieht* erwarten **?*# p i^ t  wmige iusoge Werktätige sdt Mittela&a'&a das Kcllektivbezidhungea zufrieden sind* Bes Anf^ - deeken tase Pahlera und A ngela iE gasentm K ollektiv is t  ahev
WS? - 3RJ -  39/7?
Blatt 32/ 6 . Aust,
Qiaar Rar eat&abaldapdaa Wog# ata* 




Wbraa&gagaerga&s&aaa ertgagaa* gaB 6&e ArbeitskellaktlY salbst 
eeiaea badgüteanaa äinflä# eie Fltdetzetibaefskter ineafem ver* 
larea haty eie auäh eoleha jaage Werktätige# die 4aa Betrieb Y&i'*
Ren Ar&gitnkollettivaa zttfriedene Atatge Arbiter bezbaiehtigeas 
zieht eelteaer eie andere eiaea Berufs- ader Bstriebaweahsal* Ba- 
deutwa^zYzUer fär die ^ y#sAtytz.4.iAija^g #iaer Be—.
tP&e&gYer&aaggaägAt egr&aa daabalb objektive betriablishe 
baaheltga zaä Bedingungen* wie Fragender 
des le&8*A8R& ^ aa&f8yBiaRs+ dar Arbeite* gaä
tarn. Bas h*4St a&srt Objektiv noah cdar auch suMam-
batrl.bli<^ im f?nrnieht dsireh R #f M # t M  itm, 3m
dmsheit und Kolloktiv^friodonheit junge Werktätige nicht prin­
zipielle daran hindern, die Berufstätigkeit oder den Betrieb zu 
wechseln, wenn es geaellnchaftliehe Aufgaben erfordern, sie bei­
spielsweise die FDJ-Initiative Berlin oder dl* Drushba-Trasae.
Die sozialistische Qualität der Kollektivbesieiumgon in d ^  Be­
trieben der läßt ein kleinbürgerliches 6eborgeahaltggafHhl 
als Integratlaasfaktor wegfellan und sacht dsMurch die Herane- 
bildaag einer sozialistischen Batrlebsverbaadeahait za einer 
koalisierten Aufgabe. M e  mit iss Arbeitakollektlv zafriedeasa 
jungen Arbeiter realisierten keinesfalls häufiger ihren ursprasg- 
34 ch^" Berufswunech, arbeiten darShaas nicht häufiger noch ln ih­
rem Lehrberuf, sind noch nicht seltener im gehraehlehtayates tä­
tig, verdienen nicht mehr und sind sMch siebt länger im jetzigen 
Betrieb beschäftigt als die weniger mit ihrem Arbeitskollektiv 
8b*r dia KeMa*SivM*tw"*— ^T** -*F6aa d^sa 
"S** H W M M W n  <jb*r ad* iKhrt aiaht zKBBKsMMMg
sa tiatr KaaK3Maater*B Betri*b*T?rhHp4aa&a^t. 9aS die Kollektiv- 
Verbundenheit in sozialistischen Jugendbrigaden ausgeprägter ist 
als in änderen Kollektiven spricht für die erzi^erisohe Wirksam­
keit der Jugendbrigaden, doch ändert es nichts an den o.a. Aus­
sagen über den ^asasmsah&Bg von Kollektiv- und BetriehaverbundeB- 
hait.
Damit v****** festgaatellt werden, 4^# von dsa- be—
trieblic^an Arbeitsbedingungen die Kollektivbosiehungon die po­
sitivste Bewertung erhalten und mangelnde betriebliche Integra^ 
tisa nur selten verursachen.
  *'*
4*4* AuabildHKK3bediB3MR%sn und Betriebs^rhundenheit
4? % aller befragten jungen Arbeiter, die nicht mehr in ihren 
Lehrbetrieb arbeiten, verliehe denselben unmittelbar neck der 
Lehrzeit bzw. in Verlauf des ersten Faeharbeitarjahree.
Man kenn davon Hnagehea, 4*6 diese jungen Arbeiter ihren Lehrbe­
trieb vor allem über die Bedingungen der Berufsausbildung ken- 
aanlarnten. Bs ist deshalb vea Belang, dap Hinfluß dieser Aua- 
bildungsbediagHRgan ggf die Batsaheidgag zua Betriebswaohael 
za analysieren*
va - n j  - 39/77
Blatt 33/ 6 . Ausf.
Tabelle 18 gibt ggaäebat eine ^bargtebtt wie Lthrünge i&ps ge­
genwärtigen und junge Arbeiter ihre ehaaa&igga Ausblldungsbe- 
diaguRgaa bewerten*
V3 - s u  - 3$/y?
Blatt 34/ % + Auaf*
Tab* Bewert# 4er Ausbilduagsbedingungen durch junge Wera-
(&aaa&& Aar n^ tMassMusat rerbehalt—
las Zufriedene). - Angabe in Brezent '
heduflinge - jw&gs APba&t*r
Arheitasahata 99 (%) 9% (92)
fachliche Anleitung durch 
Lehrausbilder 85 (38) 83 (42)
Qualität d w  
Unterrichte 83 (20) 88 (35)
Sestaltung des sozialistischen 
Bemfswcttbewerbe 85 (53) 78 (38)
technische Ausrüstung des 
Lehrbetriebes ' 78 (38) 78 (3t)
Crganisatien der prahtis^an 
Berufsausbildung 88 (21) 79 (30)
acaialeinricht negeh (Fauswcr- 
sergung, Urlaubs-, gpertad#* 
liehteitea) 84 (20) $8 (27)
In— ata* zeiat «iah !KHm haha 2uiXjadanh9it Bit Aea AuahildHaas-
b^di3^a^^ daeh ein# in einige Zereich-en. zugleich Reserven 
erkennbar, deren Eraah&iaSBBg der Verbesserung der betrieblichen
latagratien Images* Arbeiter dleaaa beaa*
3# spricht für die Leituagst ä tighcit in das Einrichtungen der be- 
rüfnagghildHRgt dag die befragten 3a%gea_ Werhtgt&gem nahezu e&a- 
hellig (jeweils aber $3 %) ihre Zufriedenheit mit dem Arbeit** 
schütz bekunden* Auedmcb eines geht es Fortschritts ia dar Sa* 
ataltaag der beruflichen Ausbildung dürfte die Tatsache sein, dag 
äderen' d*w?bau# kritischen Leb-rl^wgw in nahezu
doppelt sc' großer Ansahl ($3 % gegenüber 2S %) ihre verbehaltloae 
Zufriedenheit mit der Qe#taltuRg des sczialistisohen Berufswett­
bewerbs asm Aasdruah bringen* Zugleich läßt die wesentliche ga* 
rüchhaltcnt^Bewertung der Qualität de* theoretischen !hiterrichte 
wahrscheiiiliMängel deutlich werden* #s ist ansunehmM, dag die 
heutigen Acsclvcatea dar neh^klaseigan polytechnischen Ubere^tule
na. jtan^ aa Az^aä$^,. dia vey #' de^yan dia Beynfe^nHMIdMng ^
' -^ vvwv^ , ^  #a#p '%&&? d<M? BawoaF^ mag dan
WasasR' w p  dp-^ t  bad^ aa^ t^  d$$ $aa^ .
a^ sca-. 4^vAv^ :^ -^ v^ MSK 'adLa' aBwa#.'
^m^g^oMaasa a^ EP ^ a^g^a$a 4 liegen*
sp ## ^ 3vv* v^ v^p^ A^ #.vvtt vsAv ^ d&B #JL# '#w? -' a4M% ainjan Sspd.t'§a3. day
4#y -4^ 1^! a d#?
# ' *
vc - Z M  - 39/77
35/ & . Ansf*
H^ptv!4 - -
ypp? wa^%g Way^ ctd^ ga^ a '
* 3aä&- ttn^ f ^ on
' 4p? - !^v^4 p4:W W^ ' -Sä^HtKr**-'
*'^VMg-' 4 ^  '  ^^vvsg^ ^^ -^'Pj^ g^PP}' 3n_. *
3^t sieh sagen? 4p# $'n^^dda^haAt ndt Au^biid^es^badin^Mgan 
vci^ -#%# ai^&y #e-si^ 3d.—-
sdt * 4p% '^4^ 4^ ?' %o^#sn&^—
aw#^-4'p*44 *p^b*ips 4^
%s^app. 9^pp4' *a^ g^ t#y@ ^ '^ p^ p^ta^Mvsif^g. ^ gy. &tg^ *^ 4vv^ 6a't
A M 1 ^nytg^ *kp^  ^ iatT,*g!p A^ i'Qhhh**
vg ^ aaata be^tiaan^ B#tyl#bsw3h#^l voty^baugt vaardMa, ^  in^
M^SüT^tM^atf^a )^t ^ P4<a??^aw y'?:PfTplM ' P!p^  44^^!iP})^!^i'W?h aWBtti^''
g^Sa^ 4^
Y^ 4^ PSS#^]§ 88^ ^^ .:%*$^  npfP^# 43^ #^  ^ 4" AbbCHt#
-ä#n# ^ taa#aa W&rk^tig^ niaht #a3.#aa mit dass ^ # a a  Batyi^a*- *
^  %yt p^^iü,4. ^ t - #p'y- a^ sg^ a^^ a n%^ r#?n'3'4.?^*
jSli^ ba die abgeälioRgade B^aey^oa^? da6 w#ibli<^ Jw^a Ay^adtar
vvv^  A'^ ia^  l^,vvv^ h^ ii'Mgf3.vy!^tV3' pa&itiYay
e^sray^ pp ysj^vwfi # ^^ '^ a&acthA#da
#ind 4" %sp^^<y3^a - 'h<ayp^ v^ yyM!^ M^ t^  .^i.y! .j^ asga Saix^ ctä^
da^ 'w4 Ans^
^  d^ m* r^^ p?? Ansyüctw^ n^ ä
gQ s oML.#sn.ta3? beaaarttMa 44p
ya 39/??
B-Tatt 36/ 6 * Auaf*
Eis ^^asatlia^as a^ iaii^ tiat^ ar B#trdebayerbusda3fdi@41d#y jimg^ Wgy^ %^ §^ g#&: ,ia$. i?n?e ^ ila a i^ e  $m' g^aellaahait- 'Ü #^ a tab^t uad b#id #r nitg^ats^taag dar- ß#^iaMati#oh#n ^rätie Im BatFi#&+ ibr# #<^d#eria^# kdaaaR #i#aaf dd# Arbbit#- Rad L^baaab^ia^gagim ngg^ *n^saea. ^ 4  4^#,%= $w^a* baoa#r# aabäffea^ di#aia# Aü#gy#^ %Ag d#yb eit bei #3,4#  ^ ^^s4b^7#lat^  o '
4m d e a tiie ^ t^  api#^#ia. #4e^ 44# gre## ^##ei4a#M^tiieba %gy** aRtwertRBg H9§^ ' 4w^  43# 4t^ *VAl  T g)&p W#ttb###yb Wid^ r#iSwei $ y itta i d#y jua^aa Faaiiaybeitay is  daabea g^ 4?y#K < gaighaa Aybeitabeiiektiyaa a&'^  %# a ie h ^ e r  an^yeye J^ thre biaaag- ayfaig^eiab: ^  4#a ^byaatitei " ieiieb tivday seaialiatinehea. Arbeit" b ete iiig t^ *  Weit^e 77 % eteb ^  g e^ ii^  
M^sa^ ^ 44 ih^^, R#ü#g#B - er#t% 3^.r 4m Siteiba^yi #ateigt mit - AÜ&r *# damit irbeita^^ tig k a it msd .w ä  b#rHfii#h#y Qg^Üfik^ti^ä ^dar A ataii derjeaig^* ai# dber 70 deyM iigiied ^iaaa mabyf&-dhä^^ga%aiaha#t#a Aybeitakeilektiva iat^ d^^f#ab&rbeit#y a t^ eademgag^^b#y hädfig^r (da g5 %) mit iby^a b e ii^ tiv  mgggm sags. Aay#Rw&t#4*#.bb H^pfee 4a# ^ y # a tit# i ^Keüek'ti'y der a^#i& iisti#^#si Ag%#it* 4#% e#by #47i^h a *4#
ai^ii#ob#a XadagtRie (74 %#%#. a m T w S ^ d S d a y . b#3&i^ #-
baitgjgc^Mktiv## di# b ^ # its ^ it# i ayf#i^y#i#h .vag&-taidig^gR*bar ^ r b iic ^ . Hbar w$itar# Aktivitätga d#rWarktäti##n ^aigt, dag yar aliam j#ae an t#ieM t aiRd, di# in  #&* g#r Varbiadiaig m it dw t^ iiabaa AybaitapyaaaB gnd g#4Baa 3mg5sre* taa Aafaydeyaagga atahaa (ygi* ^b* 13)+
7 a - M d  -  39/77 -
ßy/ %>* Awaf*
% ä o &  % 8 i & a a h & #  e a  _____________
#e^g& ^ md aa^eiaäan (Asa?-
$%&#& &s PRgasaa^ )
^gaA&sg^Pt ^ga&g^
34 % M33 43 15 5?49 17 %FSd*&ai3gg$ 29 14 33 21^  ^ ipüS-g 14 21 42 #3
^^ y^f&3..^ :663^ 8t2M& 13 1? 7 21
#g^&2ir&gä 14 26 17 26'
de#di^w ##g& ?ü % #gy ^e#&äg$^a o^ä ^K g^ga
t@^ * p^a&tAy# g^y ^yt*&s. ^g^g&g^g&gaggg Häa. &a ^9@gad#%^aät8a* A^layg^ag# 
gM a a  Ba&y #a ^ iaie. #8ggs ^gy^&g3$a^ ^ s^a di^*#^a #^saMt d4^ &g^g^n&ghaf%s^r&ait ^^a#g^#gaaa&§ g9^aag$yt&g $g&taghs^a+ la  d&aggg. gyg#sa X atargsw  s^s? b e it d^r L ^ rli^ ge jaag^a F^abar&aitgy da; a it  Ayb&ita-yr#3g$ ^g^&^adgagp g e^ # H # # ^ tiieb er  #^ &3g8&  ^ ^iah aafjedea ^ 1 1  a iae Aybeits^inatal^gag wider -* a i-s^sMio^  Sid$ <a'?,^ 4ay* Wd Betriebs**^ i#$*
A rbeit ia  b^^adWM* ^S^rdert f.Mdgepisast w^dea# d ie  M ^ g i ^ F^ ndsü^ **- aär ia  S^M^ . te&d bae?#. ia  nab -^f
^  'lW  g 7?W^#^ ig%$ #g
rsad w M  yaaiMy aa daß % der (33 %der LehrÜage) Aw 14 # i 8  y^yyg^pmd 13 % ia  i^ troiiar^ sa^ m  a ä ^ y  (* ^ # ' ^ b .. 1 9 ).B&a orga8&ai3r^#kga3Mg#%&*^SBa%iBr&aa&e AkS&%itä% &a& iBaa%#aa& yy#M^  O^ WÖ&i jeder Vd#r^# yigyp^F^abarbgitar sieh  edaasa kaltM reüga 2&r^#i oder e ia er  A rbeite- gWEMdagahäft agaabligßga MBabte*

Eg* ^s^iaÜe Rrfgah** 
4sp ^ #t#*% t#i d48? d#P g^ **
S3llea^af%li^&&a Aktivität day jgn^R ^ gpktätiggB kbaMtaa gadweRi 
s^ w^l 1 W#yd^# ^  ^ dSP H&&*
ap&a&^ &a 4gp 3gasp#p^/^S^*^ewag88g* ia #&ggag&p&^aaaRi an #a- 
gaada&#g&t8B ggg*'&#i &gp Mgp&agbildgs^ e&aap aegta3&8#&#g&3^ 3&-
S^&QÜA &88%dä&&d# #^.gk^ jbatw bsi d#9P #8P8$B&i^b*
#&# j^SggB Si'jfSktiVSP S8 ^ &&PW&8^gä*
ßais^a!t g^aÜa^mitii^aB Aktivität j m ^ p  Apbaitar w d  3&* 
P8P ^SstPi #bwV#P^W!'4^ d^ ^ ; t b#ßt^k8H Ass^&S^nt
d^gtü^h *^- ^ 8P nitap^
b^Lt 83a Fap^^t B&ysib^sa
Aktivität bsk^dsB gis di# ^ ^iggp ^ tPiakwaa^a^)saa$ ^ ay&tätlgaa 
(vgl. gs^* ^)a ^is# ^ aggntiigh# f^p die gp^g^ B@psit-sahaft dar ^ahr batriebary arbgadasaR j^ g^ ges Arbeiter is t  in  ihpwt 
p^sitivsrsn i4#8ia#i^d^aa ^ at^gidäi^mgs^md gg wbai
sg<& v$35 Badawt^d^ ist# Idaoi#*^
gia#t gafaat&gte jtsBgs Werktätig# awis eaieae jaRgas Wsx^tStigsR, 
d#P8R a#i^s^ sigh. sine
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86 fällt auf, das die gfggtea 8a4$r#ehi*a$ is dar sesttivea gla- 
steliaag gwiaabaa %*& betrlebeverboxdenex aa3 das weniger be- 
triebsverbaadeaeB ^aaga# Map^tatlgsa in dar Bap$it#6&aft %gy Mit­
arbeit io der BegeMar*/aä^^BgwagaRg (13 Fkeeeatpaakte Bifferexs) 
bsa* aar Mitarbeit ta dar #Sg-&*itgag, (21 Preeeatpaakte Diffe- 
reaa) heste&#B. Mas at&Q aagieieh aaah die Bereiche, wo die aa-< 
trieteverbuadeeen jaagsE Arbeiter deatiiab häafiger freite ak­
tiv mitarbeiten aie die weniger betriebeverbaa^mea. Paait kann 
begrSadat versagtet werden, da3 die Hemerert&tig&eit ebenes wie 
die HitwtrKaag i6.FB3-&*ttaagaa is relativ es^ ea. ^ee^eaheag. 
eit der natwiaklaEg der as^istsveSM^^^elt atsbas*
iaegeaaat Maas eise feetgaeteilt werdaa* dad die geeeiiss&aft- 
iiahec Aktivität^ der ^ gngea Werktätigen is Betrie# im weaant- 
lichee des. ideolsgiedbeE gntwieklangaatRod, des BrfSliaaga- 
grad dea aa*pr8agiis&aa 8arafawgB#a&e* eep&a eit der Stabexie- 
haag ln ieitange*- ssd PlanRagapre&eaee te ggaag&ea&eag ata&ea. 
Bedegtang fl&r die Heraaehi&dKag einev essia41eti.eabeE Betrieba- 
verüHKdesheit erlangt die gaaeA&eskaftli^&a Aktivität der Werk* 
tätigea vor aileta daea+wead, ksekreta Aufgaben oder Veranatwer- 
tüsgea gkerasmsee werdeR*-d$a ikrereeite i$ relativ eagam Ea- 
easeaeahaag mit ideelegiaches ader Arbeitsaafgahea atehen and 
eit denen ei#t die gaageB Werktätige idextifiziersB*
4+6*
bae^^eit
Baeere eoaiaüatissha ^ eawii^ Mdiaft orientiert ihre jtiageo g a x w  
aaf dae iebeaelaBge Lercea* Raa Bedarf eie nach ggaliftsieraag aad 
geiterbildacg iet somit ela eie hsr^ezabiIdeades druadbedKrfoia 
aazaeehes* yaabeeepdere darak den wl
Fortschritt hadert sieh ständig die varhasdene Arbeitepietx- 
atraktnr* Bestimmte Arbeitepl&tze werden beseitigt, andere ent­
stehen dafgr aea. Bes bedeutet saah fgr dis Aas- aad Seiterbtl- 
duag jaeger Werktätiger, deren (bistifikationg-^ niveeu sowohl dea 
ge^SBW&rtigea eis saeh den aaKaaftlgea ARfordwraagea eatspre- 
ehsad aa geetaltea. Ss geht deros, 36a wieseaeahaftlieb-teshBi- 
aehsa Fortschritt einerseits aad die FersäBlishkeiteentw iekleag,
VB - 2RJ - 39/??
^ett 40/ d Ausf*
Ata QaaliflsierttBg and Weiterbildnag der Insgen AerAtgtijgen 
eaderereel ta aef aeeialietiaebe Weise ze verblsdea and die^ic- 
bei t ren BffeätUHtdti^d 
ieiaiea*
UaebbRrgig daran, ab bastlet# ^ agaabmee dar ^alifizierQng and 
Weiterbildung 1# erster Linie dar^- betriebliche Srfordemisae 
er^-iffes eetd^e eder ab eie vareiegead aaa #ersöaliobea latwr- 
esasea werden — aicdH aalten el#d eie- ser im Saases-*
mesbaag mit ein^& Betriebawe^eel a§ reallelerea. ^Malifisieraag 
a^ .. ^ eiterbildwsg ^ ^seee deshalb ie edt der Her-*
einer ^ ewtmUwtj eeb#e e^trl ebsrerbendenhel t gesehen
werden*
^^ H^H^ w ^ MPd^et^ebPlnee mlles einige ^ Bepyeebbdoge* 
zwis^ea Blldnageeerhaiten and aeziallatiaaher BetriebeverbnB-
de^ elt rereee?4p*pl i eh*s<n ^.
4.6^ 1, BiIdangavarbalteo esd BiIdeagsbeddr faisse jünger
' tätiger? die ihre Beruf saeebildüng abgeeehlnasen haben
Baa Qaali f i^ieraage- and ^ei terbildangrverhal ten jaagar Bemfe- 
tdtiger# die bereite eis- eder zweien den Betrieb -geeeshaelt 
haben, weiet i^ farglei^ mit deaeo, die naeb ad* im Aggbil- 
dns^ebetrleb tdtig sied? beiee ßenBe^a#rieB Uateraebiede ,^sntf.
In Tabelle 21 wird dcw ferbaltea ^cgeeHber weaeatitohen Fersen, 
sag Arten der Qa&lifizieraeg asd Weiteybildüag enter jaagen 
3ernye&8.tigaB in AM#agighelt ree' der .Asaabl eellzegeoer Be- 
triabsseahaai dargeetel.lt.
VD * BKJ -  39/7?
Blatt 41/ ^ . Anef*
Tab. 21: Vea^aiteo sar Qacitfissieruag aad Weiterbiidaag vea jae- 
gen SerafetEti^a, diffarensiert aaah 9etriebesechee 1 - 
(Angaben ta B&eggat). "
iw -  a u  ^ 39/77
Siett 43/ % . Aa*f+
Ast bse* ?OKsa der ^ aa&i- 
flgiergsg/seitarb&iaaagy 
die gegpswgrt&g aeage&M 
bze. fast beabsichtigt ist




aabv&ften 4$ 54 . 49
Säcsarb bayafiighar aas* 
ziaaASSBtaiäaa &a L#r- 
^RHgeRg&ar Betr.-Akad.,
39 ' 35 34
E&aaiAaraag da&.A&&ga* 
meinbiidaag $a dar VHß 12 16 14
^fataratadiasa la 11 13
Faahaa&aiatu4ia& (.Fers- 
odar AbeGdetudiasa) ? 7 9
FaahaahuietudiM^ (airekt^) 4 3 8
(Fers— 
eder Abeadstdd&as) 1 t 4
nscbscbaistadiaBL (Direkt-) 3 3 6*"
OKallfiBierung, um eioe
ae&taagafhabtiea Eber* 
aebaeR sa b^sea 15 19 16
Qpaiifigieraag, am etnea 
anderen Beraf aaaEbeE saa 
bScRCR 12 17 17
Im eberes.SSÜ der Tabeile 3% wird dergeateiit, is weichem !^ßa 
ei eh jange Berufstätige feshiieh eewie aaf dem Gebiet dar Aii- 
gemeinbiidang Keaotaiss* asai^es bse. die Absicht daaa Ragern.
** - 39/?7 ^
m .
 ^gwh ^ R'W  844h * ^ 4?.^ 4h4** '
^  j j^4 g$t 4H5W$
* g^ ggy ggi4h mi 4 ^44'- * 444 '^^ A4iR'' -'igpg^gB^, ja.^ ft da#
- bei jwc^ d r^: a&3^ ..'.iet$ . '## M##'- nieht: ^  ge^ eeh#;#it * '
h#hiH&# V4^^?4^ 4$ -^ 4***t*a**  ^'. *
A^- -4 4*4 .^4))^  4^4W44h#*^' ^ 444 444t *
WQ8^&g%&&t b4#4 V43#"^ h444 *4 44 # . 4^ *44 '^##4 ^  4^' #?y
' h^^*4^4**]^***'' ^ ^4 g^ f^ '4 ^ '- t44
4^%-' - w^%44 ' dib d%a&. 4 t^y4 th
weeh#eit d^ # ist Y*M?g^ 3^h
^ 4  - 3#e^ g#. . #^ y^ ; -
%&#yeü.8 ist e^3^ REßiahaR' i#i<^
3e# V^^iieaa $%ae^ y . z ^  Mei#4ea^ # edeg* ^<g^ -
ae&aia&ag&ga ^ iR. ^ balia at- iä  angb'ep**
!g^ $ M^3h** ed#^  #^4*
gen ^tyi#^^c^##3.veyb^edeR io t aag&t aneh n it i^sgeg^ he4-
FUfliehag* f^^ hiMiaAgasF; ita ^
P 3^^ ?^ ii4 **hsn9 4-^ ?. 4^i 4?y*
W^#- eiR#R
Big&t gdLt g^ SM# 4 -
dbSH§§^#. 444sTtt4^^i jp^  - *M**4*?i*3.4 4*!f"*' ^^üps- 4**^
^ '^4^!^-*'
4^4^ f*4#y ^ wssB ,?w4^ &L8%#& ^ 44:f4cw' fr%w ^r' '
Rieht saha* s^Lieh #4#? sixmvell  ^
4#44 A44^4' 4#y* **' 4# ^ #?ss#Rt' #ay h^y#
h^nf^g Y^^ Aw^g#4w' ^#t#4absg'?^^^ im, 3$&&* -
# t  4 ^  RS^ WeitayMM^^ . '
. -geps^ a^' - M^wsw 4ie edney . ae^iatiia MRe^ aR 3$#4 .
^ llan  wl^^ry set^t ^M^Rdeat vayaBp:., d&a 
ifni^ h 4#f 44w* - EyteTsiecp^
sigge #M* WattaphÜid^ Q^jg 4^ 4# ,^ &. Helote -'<^444' gaeahaa wss^ as^ y -
so^ie
di# -^BMor dey p3E r^tiechen ^äti^ceit ist Betrieb bei #ea?&-
tätiget $3it seei- oder andh ainaaliggg Setriebseeeheel dnceh- 
sehRittüeh -^2^  bei die (aaeh^  Agetdldt^ e^be—
trieb tätig
seeit^s aind beetiHste ,eder Artes dar QM^iiiisiwmg smd
WeiterbiMgag is Rieht geringem Hede netwendig and ainnvell an 
Ain^ : 2& di#g^ & RRf
Frebi^^ das HiR^tRes der AbaelveB.t#R vag Faeh- und HecbeehdleR 
g^ sea^ ht gaa?dgH&*-
haiP&gtSR-
et M^itm aMi^ aaakiaaaaa geg^^er. Aileis 6 Prea^t beb^a die featg 
d^d weitere 3$ Pr^ ee^ rt evegatHeÜ die Abeiebt ebr Ag^ g s^aa 
galehaa ßtRdiwme, s^aäM^e doppelt e# M # i #  saie eeibli##^ 
Währesed ddP H%a#3g&*4t *4*^
das y^ tepeee# ew Rgs&watghap
Stadp WgpdgR HyrftH l!3SH^ KgSA^  AAP
Bgetrebaa agr ^ ur^f^rung dee ^ ieteretRdiRs^ degtlieh.
V#R dw int st^ näRd^ s JiR!ges gibt et^ga.
Jeder sweite tatßb der Sbea^ eebN# einer
sg r^eü.f isjeren^  dbRüeb ietder R^ ee^ eassbesB^  ggeh bei der bgeb**
eines Me&stargtMdiggg*
Im HHtarea Peil der 'Meile 3% ^ g^rdea swei ^ westliehe Bew#ggr€n- 
de fdr etaa Qo&iifi&iermBg mit der HRtey&eh&edi&ehea Häufigkeit
gggetet*
ist dAd etea eia #we A^te7. der Bexs^ gtä—
AtA# . #3^ #1 t^ivn& hei**
tnMga#nn&yt4 AM ^ nstrebt? dAven? eb Bet^ Pie&eweehsel
"^wde . < -"
R^es endere verhRÜ es #$#h bei denen? die 'de^ &elb eg einer Oee—- 
Ki^ ptjMg teiiaahmea? ss^ eiAAMA Rersf swAd^^ 88 M&gaea*
de**t#g die 4A# Be#teha& aigee
geedewda wieeheg Betriebeweeheel tmd ^ gaiffied#-*
Pdag wageaa. de# tigern
4#6#4*^  BüdRsggvepik'eitek ead RÜdga^ e^bed'dPfRieee veg Iah!^ LiR^ 9^^
iw Vergie^  ab eea ^ MMR4#t*4w*Me^ e* voa
je eeü e^pg^tei: 31 weydea^  A!>*
eilten ggter Lehrlia^^ eg dieeea Aytea bee# Fena^ der Weiter-




MianBg' und Qu#lifiai9FM3g b#y#ita ^ind tmd di# aaeh
##3* ya^iiai^y^ ^ aydwa*
^a&#ll# gg gibt dgg^bay in ei^ay #&gyaiaä# Aaf#a&&Mä*
^^„An^ahi 22: #*d ab*
in F^e#%a# 
day ad,$
tas v^n La^ ylia^ - 
_  dar ^ nkbagM^rnnbaa^bsdhaft 
Ki^caaggn Ans^hl da# faab
Ay& Fd^ day
(343^1 % 94.^,^9-^ ng/
€ai^gK^ildasg -
naah At)#ahlu85'4day 'Baynf#a.n^bii#s^ #3** 
Fai$$ . ag3%&#§%g#g^aaä_
^^pd' *^-w  aasde**
m f w # # w  wa^aei ysa ax-ga-*
##A- #8R.
st^sdina









Kf42^ 4M&^ nl^ i(4!^  ^4pa (j^ -e3^3^# ..........
ese. e e #  ette a e e  - e S S  S e e  e s e - 1# « '  < w  e M f  e < e  -MH.
14(56) 46(95) 44 (43) 31 (63)
9(54) 6(51) 8 (45) : ^ -Se#*9(47)* *9(55)" " T *% ) " " 7 (30)
3(24) 3(48) ! (47) 2 (43)
6(31) 7(36) 3 (34) 36 (§3)
1(13) 2(18) 2 (48) 2 (46)
X14)_ 4(34) 3 (43) 36 (59)yog 4MX9t. 4^«#
7(49) 7(54) 5 (46) 24 (65)
ainaa
baiteybay^ nnaabaa an. 4(32) 5(46) 3? (79) 3 (2?)
Aps 3&&aUa 22 lassen sdsh - hsl aller Ähnlichkeit dar Saadaaeaa
4^6. Va^g%ä4#b 3%%'^- ^ nagan —  ffiU^ w da ay—
V9 - H J  -  39/77
Blatt 46/ (. Auai*
-. i . g 33g)}^.: ^y^ Kf^ Ams-^  -
- ' AtyaM Reiben W#Üe&- '$a^ P
& n  Betyi#b^ Hiebt ienBemf ne^^ein gibt. #3 in
-dey- ns# in 4e^  nni d^ gs $^biet den Qn&iifi—
'^ jgg^ ^^ gg^ * it^3?üsge$ df'f*' den' Betrieb .^S^- d^a #&&b&&iR w&i**
ien^ Ria# a*B* bei^ #^s%- bean#ii^^ i^esiaibenn^sae jw^Ln ; 
baiü "e ^#ä nniara ba^riin^a# Dni^ Uä*
M^&Üe^ eie- -^ b#y* de^ Atiidh. b^nü^^?' sieb ^ ^^ abnib j^ #ii^iaiarany -sn'. .
<%4y^ y 'lS9!^#TWt g^
reg^ t^d Weit^Midnsg; eeäineb^d#. Bia %ialgteaitBag+ sieb "
' gay ^be$3B&bne .ein#- ^ eitns^af^bti^ dia- ^ e^ng&aaa&XidHBg -
 ^M,nyn# ^eiiea, int bei jggw bea^ndars etey^' dat#*-
Inegaeant ^ a m fent##teüt dt# ^ aalifiaigrMag baie*
WeiteybiMnsg ja^ay W^&t$ti^y nidh eine sesia,li.eti^ ahe Be-
t  ^ 7 7 a ^ -7* ^ y y
Sie ^ a i f ^ g  een ^taEBg&alaggebafteR dwaa Ryh8&aag ee^ini#
stieedien. ^ ty^.#be^^^nda&33&!eit *# b^yyyen bei den, Wass^t#-
tijgaH — aa^aydeyt (v^m ntej^ignnkt iay t^ -i.^  tos# b#^ -
tnie^üah Aö^eBdigea. ^ Üfitsieywg ^ mdl?aiierbiid^mg), in ssa^
* an s#ee^ &
st^ aaaaa <&g e^ e^ giieshe^ t 4e# die sieh f eeend^n Jtsa^n
eind w ü  i^ ei^eä^a '39e^ieb eeite^ # tig nein' %%paa&*
^}y P3j^ onng den ^uMinytig^es Bedeys?#
nn A . 7^ 4 %.- -tuwt'tyty^ beettwtee ^
^Ay^.i^ebee^,ie^ey betspieb^ ' 
3^nht*** 7y^ $ de#i .ete^ e HeH e
yy^ Weiteybjid^g dey* jmn^ EK* Wex^ s** 
die Je Mt*eh .jg^ c^e !*pd t . ^ ^e#e^ tpv?^
' die ^ t yjeb#eye^w4ee4n^t bee f e f i e "  beeendnee in,,
den ea?%tea Jnbyen dey beynfiieham ^tigkeit eewie im Xeitrsa^m dea^  ' 
ßernfisnnabildung einer gp^awyen Vayäaderung nntarwayfsa als in 
der ns^teraa %#t+.





Bia betritbiiah apf3rg*rlia&& 
daa 6efHga





,  44$ 3a*34 
at jaaga
aa 44 $
Bay 4$p Apbait sgaAa- 44$ Apt ^ 4  %aia$
&4eh$ Aa *Ag#$8&$a 
drack
mit 4$$ ptap*- 
sasegtila^






, 4a hia# 
?or4iagt.
.4$ 4$$ Baak- aad Vexhaltenaweiaaa
vorliegende Beitrag zA&ät gay Beat&aaaäg der gaaia&ga Ser- 
kuaft die TätinkeltaMe^tnnle beider ^ lternteile heran, um die 
entsprechenden Prebleae 4entliehar KU uneben. I^nt sprechend die­
ser Y&rgahansge&aa werden isa felgenden Lehrlinge, deren'Vab&r 
gg^ datier Arbeiter sind, $1$ L^rlinge. M t  Arbeite^tknnft. 
Lehrling, deren Tater and Gatter Angehörige der Intelligenz 
sind, ela solche mit Lehrlinge, deren Ta­
ter and Gatter denaBaeaaeha^tabaRara sind, ein Lehrlings .Mt . 
Mnerlirher Berknnft and Lehrli^e, deren Tater and Gatter 
Angestellte sind, als selche nit daaegtelltsaRarkaag* be&eieh- 
aat*
darüber Mnans saxrden die Lehrlinge nach den AnabiMungsein- 
?ichtung^ Bit and tdme Abltnransbildung untergliedert. Alle
Mer analysierten LsM-li^e besann den Ahaahlag 4er tQ. EÜaa- 
se der Feg. M3asann5-A^h^er bliebaa ^ ^en ^  geringer An* 
gehl anbardakMeMigt*
. Als mi^^reehan ^ usg^liahen stellt sieh ln den beiden Sip­
pen der Lehrlinge (Mt nnd ahne AbitaressMldnn^)^ die allge­
meine Sinetellm^^ saaa Betrisbgwaah&el dar. Hit atea 78 %
^ird der Pr^e, ^  ein l^Mger Pe^hnrbeiter dort arbeite seil­
te, wa er rem Staat gsbrgaaht wird, nahszu einheitlich sage- 
atissegt.
Bin dbalidheg Bild ergibt sieh bei der Beeertgng der Featgtel- 
lang, daß gaHsgea, die daaerad dga Betrieb wechseln, in dar 
/ffentlieMceit sahlae&t sagaaehaa sind. Allerdings sind hier­
bei die L^rlinge M t  Intelligen^ herktrgft deutlich weniger 
^ r  $meingesehr4nhten ^ tstlneung bereit.
Ser Seheden, der der ?elhseirtsehnf*t dnreh dsm BetMebaaeehael 
entsteht, aird een den La^rlin^M M t  latelligensherknnit und 
ree denen- mit Angeatellt^d^r^^ft es geringste bewertet.
9es bWtrd^ ft' bes^dere. die Lehrlinge M t  Abitur.
Wie stellen Meh 3Mn die Lehrlinge ihre, konkrete berafliehe 
iästwiMclu^ nash Abschluß der Lehrzeit eer?
- E U  - 39/7?
Blatt 48/ 6* Anaf.
3i# !S^b#lls23 gibt Au^agRft ^bcr die gepl&ute berufliche nntuiek- 
laag der Lehrlinge*
Sab* 23: Oapl&Rte berufliche Hat^akluag haeh Abschluß der Lahr* 
masMiauRg (Aggabea in Froaenty
Vi) - $IJ -  39/77

















ges 43 3t . 17' 17
Vater und Mutter 
Arbeiter '47 23 16 14
Vater ;md Mutter 
Lstalligens 40 le 44 2a
Water uad Hutter 
Goaaegeagchafte- 
bauer 43 it 23 46
Vater ^ d  Wuttw 
Angestellte 46 22 10 *22
Lehrlinge Bit 
Abitur
ge% 9 6 6 _ 79
Vater aai Satter 
Arbeiter 10 ' '6 70
Vater und Battar 
2htelltgse& # 4 6 02
Bei der Betra,ahtuug das beabaichSigtaa Verbloibg? im Betrieb bgw* 
des gedienten Betylebsgeehaala stellen wir .fest, da# die Lahrlia- 
ge a&% Ar&e&teP&er&Hmft am batriabaverbMRdeaaten aiad* 47 % ?en 
ihnen wallen im Betrieb bleiben #6g38$&*r- nur 4# % der Lehrlinge 
ait iRtell&gaaaharkHRft* Diese Teadeaa trifft aaeh auf die Lahr* 
liege mit Abitur au* Dia Lehrlinge mit ArhöiterharhMRft bavarau^ 
gen dem Betriebs wachse! ahne Berufsaeahsel, die Le^rlihge mit 
bäuerlicher HerhMRft dea Betriebswechsel mit Barafsweahael* 
VoFweggeRanmeM sei, de# letztere keineswegs - wie naehfolgead 
Haeh'saag&M&essa werden wird - la laadwirtsehaftl&ahe Tätigkeiten
VD - KRJ - 39/77
Blatt 50' ^ . Amaf
gtrg&an* ßgatiiah sichtbar wird da# stärkere B&ldMögs&adHrfa&s 
dar Lehrling# mit Xsta&ligeaE&arkagft* 35.# ba&haiahtigeK vor aL* 
lea* wagen Maas BtMiuM o*ä+, da# Betrieb za Tgrlaggaa. ßabei 
ergibt aia& niederaR eia# Beraaia&# %a den La&r&iBgaa M t Abitur.% der M t weilen otudier^ , aber
nur 70 % der LabRl&ag# mit Arbeitar&erkgHft, ebeahl die Xiclvor- M^a Aar ! f mi t  Ab iturgleich aa&a durfte.ln#g##aRt wird daMt deutlich, da# bei d#a h#o*lieg#n ohne Abi­tur M t ln t#llig^ #^ #3^ M t atärkar aaf dM Verbleib im Betrieb, möglichst hei Satsang der betrl.obl i^bee QuuliflzieruBgaH^gliubbei— tan# Wart gelegt werden Bie  M t Mer—ta sft g ilt  ##, i&Ba&aas dar Beruf sori(S3tierang besaer a lt daa apaaiflka und ABfar4#r8Bgga ihre# gewählten iehrberaf## va# Be-  ^der dAe-Feblaatedbei—dungen #u MMMeeen* Fi# Lahr Mag# M t Abitur M t ArbeitePhar— kauft bed^ trf n^ d^r ^ordemng Vd^ de^ ^ng, besonders
wg&rgRd. der Berufaaaabildaag, gsa T W  allga eie gaa ßtadiga Zu fahren,-Li# s t e l l e  23 wie# bereit# #uf e^nnein#.
weMsela Mn. ^sondere tätlich tritt M #  eia# gslche Ketivntion dar Wuaeeb nach Maea äderen Beruf bsw* einer -andren Tätigkeit 
hervor. 32 % der L^rling# ebne Abitur M t  ^%Mt#rher^aft* die 
, ihren Lehrbetrieb ^ c h  Aboobluß der Lehrzeit vorlaggsR wollen, g#- bea an, MB s ie  de# u .# , vorhab^s, w eil s ie  eine uader# TätigkeitBel de# M t inte^l t  sindda# eeg&p 39%* d ie anderen beide# Oroppaa bewegen eich daawi- gebe#* b#& d$R.Lehr^t^ M^. M t Abi t ur dtbt e# ge^#e*e üpiwM o^hi ]at# M t AybA% H&tivt$r#a Ihren be#^l#^t ig —teu BetM#b#e#M#M aur au 4  ^ % M t A#saa WiMesh eiagar nadRau# *Ltig%eitt die M t aber #u 29 %*
Sech Aeu'iil#w r^ M r d d&e## feadeae bei der Analyse der in p** 10 s^hren ^&t&gb#&t*
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24: 'Vcusaueaibh tliehe Tätigkeit in 5 - 10 Jgdirea 
(Angaben in Prozent)
Ar^ - Angeetellter Mat^w Mite^er GegaeeeBt- 
bei-^  (e^e Hneh-'' e#ä. Angeatell- eehaftabauw# 
ter aggy Ba^a* tey, FtBsk- aRgap*
tg&M^ma
A&atHF
W' 37 6 17 46 4
Tatar ga# Matter Arbeiter 6$ § ' 45 40 4
Tater , and Matter 31 3 * 40 40 e
Vater und Matter
63 4 43 14 2
Vater und ^ tte r 43 41 23 46 7
Abitur '
4 2 40 02 0
Vater wd HutterArbeiter ' $ 2 46 73 0
Vater und Mutter Intelligenz 3 2 3 04 0
3&a3&Mli# 24 %%&#$* dn3 63 % dar L^a*lin^eebne Abitur mit Ay-
Aeitrauu .Arbeiter nein
lg % b*ahgichtigan, dann einen ^ eieterabechlnB haben. Baags#ea- 
Gbar wellen jyi % der mit
aadh 5 * t# ^ b a w  neeh Arbeiter sein. 18 % w n  ihnen plnnm^, daaa 
eia# ^ eietgraasaiaduRg abga&e&ieagea %& haben und 40 % N&ahtaa 
leit^mder Angestellter^ Funhtis^r in Staate Wirtschaft od^r ge- 
sellgcbaftiiaher OrgaaiaatianaB eeade Angehöriger d$r gesell- 
f t -SW^-^tl,iabggg p^^ syywi<nan M ^ tl #
Mb?#t ler i Beaandeya stark tat dAs 
Streben dar Lehrlinge mit In tellig^aahen^unft in leitende Funktion 
gaa* ei^e %B8d#8&y die bereite g%# GaterpMAh^pg aur ^ &yia&gnta* 
atMäi* aygg&* BepMg&Bleät&gt.maa* dag -wie bareita Raehgewiaeen -
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bei stnam boträchtliohen Teil dar Lehrlinge der Berufs- tmd 
tigkeitsweohsol vorxd^roin tibsr eisen Betriehsweeheel er­
reicht werden soll, wird ersRchtlieh, dn$ das bggaadarg bei den 
Lehrlingen nit Utelliganzharkunft, aber zuah .bei dan^ # t  An- 
gsstalltsadi^kunft nbardnrehsobnittlieh atst^ s M s g ^ ^ t a  Vea*- 
laaggniaaah ai^rand^^Tdti^eit ela dar erlernten, awaaggläu?* 
fig gar Fluktuation fSbrebus^. 13a den - ageigellea positiv gu 
bewertenden — n##*. ^ nsllf##iar!S9g "e#b Beendigung dar
Lahraeit bacser in volkswirtachaftlichgn Qeaamtintareaaa au nut­
zem, ist as.. baispielswois# arfordarlioä, bassara Mggliehkaitesa 
^üy z#B# in
dar Betriabsakn&gsAa, dar H#gggr der "faobnik o*ä* sn aehgffan.
Bdr aolohe Feaaaan der^ualiii&leraHg besteht bat den Lehrlingen 
allar Qrt^pen a #  großes lateres#*, da zaigan b3 % dar Lehrlin­
ge ohne Abitur nit Arbeitetherkunft und dt ^  der Lehrlinge :sit
d^su Ber*&tgaha#t* Bein ^ättgkaitsweuhoal 
ist ft^ r di* MtrMnge ohne Abitur mit Arbaiterharkuaft eine kgr- 
parl&eh tadg&tare und nervlich weniger belastend# ^btigkei* be­
sonders wichtig. den ^^brl j^ it y n t# jy 
spielt das eine etwas geringere Holla. ^harelBstiaBäud wird a&a# 
inteeassanta ^ ätigk^it &ia da# für einen mggliehaR Betrlebswech- 
sel w .^Cb^-^ ta bazalohnot. F^ ir die ytt y tgy^ebe^—
k^aft ist dns su '8t % sCbr. wiehti#, iOr- dio i^rlinge ait Anga- 
stalltanherkunit zu 6^ %. Bi# beiden andorbu. .liefen: dst-
zazsansB#
weitarea ^ iebt-iga#' Hotiv für die
Bia SSaballa 2& gibt an. ob die Lehrling 
nainsn, bei e^re^ w t dyrreh w dw  -r #t snist gleich**
bleibpB&sR R—^ 4*sgtr9:gfs9s j, später den Betrieb verlassen, norden.
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Sub. 25 ^ Hertanrft ^ wl Betriebeverbandsßdseit (&n^h^
 ^ a&^R%gga3)
Berel tseh&it zue Betriebsweohsel swM^ b der Lehr—
z^.t b#^  vcas^ ^ 9&de"*te^ e
1
23,- 30,— 103,- 190,- 200,- aggr smt mehr aa ^BgMamea,waF- d# lebBetrieb nicht'we^ 'le^ seh
Bsbrl&Rgej^ ^g^  'Abitur
4 a 26
^ te r  B&tter Arbeiter 7 3 27 - 9 24 40
Yater and MatterI.M SA? ? ^  gAKPE . 3 6 74 6 ^
Vuter^ and Matty 
teuer 7 7 21 7 33 40
V&ter und. Matter Angestellte 2 9 22 . 9 23 33
Lehrlia^e mit' Abi^ ET -
#ee 0 3 79 9 ' 45
Vnter and Gatter Arbef.tw 0 a 15 4 20 ^ 45
7ater .und Mutter 0 0 79 15 ' 2f1 45
batereehiedelas gebeh 39 - 40 % der Lehrlinge ohne Abitur, 43 % 
der Lehrll^^e mit Abitur an, deS eia ihrsa Betrieb aiah* ^ erlas-
^  J g g g ^  ! B ( , 9 H ! ,  A#-i ^ 7 - ^ 4 ^ !
von 25,- oder 50,- Mark ai^ nur e^hr wenige i^hrlinge bereit, 
auch Abschlag der Lehyuusbildung ihrem Betrieb za verlaeeen. Bei 
in &nderiKn Betrieb zu erwartendem, Mehrverdienst
van lOo,- Maste wdrea 74 % dar Lehrlinge mit Intelligen^erkanf t, 
^b w  22 % der * Lehrlinge mit A^geste! 1 t^ beFs^^^t zum Betriebs— 
weehaai bereit, L^rlinge mit Arbeiter- und bdaerlioher Berkwift 
zu 20 %. Btwae darunter die Mahlen bei den Lehrlingen mit
Abitur. M e  790,- Mark - Grenze spielt insgesamt eine geringere
bei den - sit Abitur Mit Ag*^e—
harkMaft ist diese Position Kbgpgurghgg&gittlieh besetzt# M e  
meisten lehrlinge u^rden bei eines M*hrv^rd%#Mst von 200,— -Barte 
den Betrieb seehsdn# 32 ^  der Lebrlinge wdf t IntelAtgsntheif'tttnft 
vnt#ebed^ e*' sieh" for diese ,33 % der Lchriypg '^ eit Aager*
staiAtsnbsBkasft * tals. die beides SrtmMpositioaeal # insgssset 
fällt nuf, 4**# doo #r^rtvwgo"iveeu von Mit
e#e ee^ dy-ebete# b^ebot#? i#t* #te
sieb. R*y t ' BVbe dee Angebotes
e%Wü Rvtrteb&w*dh#e? bereit* M e  y-sb^ r^s?^  eit Aagootollte&hor— 
kunf t 0*^ w  -ebeeywy bei den relaMv n4ed^!^ee fb—
sitionsn bereits fth? d#? sntry ebewfdbee*^ * Oogasthlld ist vor—
bditrfsRdieiß ebsgegdiftten*
Y^tytere T#odena setst #i*b bee^ edere bei der' eeeeetebg'dte Ver—
der  ^und der h^be der Pb^—
. miensohlung im -Fall eines ^ a?ie^we^nels fort# 08 % der Lehr­
lings ebne Abitur Mit Arbeiter— oder 1tg— geben
e&B'&si #i*Mjsa B#trtetew#d^ M'el d%e i ob^*ite** ftbr
eie oder *^ehetg- s*a^- yyinge*t sdt bdmer*
lieber nerkuaft liegt diese Zahl bei 83 %# bol denen eit Aage- 
gtallteaharkuBft bei 90 %# BMgU&sahmittlleh sraahtaa nur ?p % 
diese Frage fär etaigar und i % fUr Hbexhaupt sieht wichtig# M e  
Verteilu^ auf die AnteorhnBgliahkei ton sehr wichtig und wichtig 
zeigt bei den Mriing<m mit Abitur' beatimmto M^toraciiiede# M e  
L^rÜnge eit Ar&elterherkURft ^ aedtten zu 34 %* Me* Verdienst- 
j^ bbe% t*e? aehr wichtig, sa SO-% **l v Bei den
Aahplinge&iHtt t Ast d?-*e* M,ffefr^yew"g -r^ t
3? an 57 Prossntpunkten noch g%gger& 33# der Bewertung der Belle 
der t^^gy^o^eigbdd ^ gibt es be^ve ^  j —d v # ntt der
0^!*%# wird von den mit Abitur mit
kunft weniger bedeutssm eing^tuft sie. bei wallen endoeen- 8rappen#
Weiterhin bewegte uns die Frage* Lassen sich die Lehrling* Riffe* 
rsnziert nach yh^rkunftsgr^p^m bei ihrer Einstellung gegenüber 
der B*trA*hsv*r&HBd*n&*it b*w* Raa BetMetewechael von ihrer br- 
h.*MBliahen &t*!<io)clBM. HattM&gts vom 2i*l du* SKtls**i**-
oder Berufswechsels* leiten?
M e  Lehrlinge ohne Abitur mit Arbeiter*,- latelligana- oder An- 
gestelltenhetbnnft eiad abereinstiHBMmd fast zur Hälfte der Aa- 
sieht, daß es fdr die berufliche Entwicklung eines jungen Fach-
VD - E U  - 39/7?
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Arbeiters iür vorteilhaft ist, wenn er auch mal den Betrieb wech- 
seit, nie Lehrlinge M t  bäuerlicher Herkunft atimaen dieser Mai- 
HMBg garen 30 % sn* Hier wird gae&malg deutlich, da# es dieser 
gruppe eMü^er um den Berufswechsel, weniger M  .de# Botriebswech- 
sel geht* Bei daa lehrliagaa Bit Abitur wird die genannte Frage 
vor allem von dencg M t  AagaetelltaBherkMRit begeht*, am wenig- 
stea w m  den Lehrlingen M t  Arbei teiherhunf t. Yen. den letzteren sind 72 % k^ ma oder überhaupt n ich t der SeiM s^* ßaA Mg
Betriebeweehral berufliche Verteile bringt. Hierin, beatmt M n  
auggeayyceb&Bor positiver Ag^gtepunkti
Die Feststellung, da# aaa betriebsblind s&rd, waaa aan niemals 
den Betrieb'wechselt, wird von. Aep M t 1  ^
herktaaft etwas stärker begabt als von den saderen* in beiden &rup- 
pea sa etwa. 33'%*
^  die berufÜ^eg Xemntnisse und. F^tigkei ten erweitere au b#g— 
gen, würden mehr Lehrling M t  Igtelligegc- tmd Angestelltcuher- 
kugft den Lehrbetrieb veflaseea Lehrlinge M t  Arbeiter— oder 
bäuerlicher Herkunft.
ler _HctiMea3mE..^r. .Betrie^everb^BMMheit bzw. FluktaetiaBe&s- reiteh h aft sp ie len  M e th3ters^biede in  der eo zia leg  Herkw^ft der 
Le^ligge Mae unte^ordgete Rclle. A M  einige. MffgreaMeraggeg 
sei ^ecbl#-ete^3^ Ur La^rlinge M t spielen ru ll^ M rta ^ a ft—
b#d *##s jhetrjebe# de# h^bbeiebttgt*^ 
triebsweMsel M a e  größere helle ule- für M e  Übrigen.
B&e su den ArbeitskcUegec und
Leiter würden bei den Lebrl tege^ M t  bäuerlicher ID^ rkunft im. Pal­
le eine* Batriebgeeehgels eine geringere Ralle spielen als für 
die Lehrlinge isit eg4#rer sozialer Herkunft* Yen Idhrl&g—
gwa wird ebaafalfe die Arbeitscr^ani^ti^a unteMurehsohgittlich 
heuertet*
und die Länge des Arbeitsusgee Mee überdurchschnittliche Beeeh— 
Mag. B M  den M t  A M M ?  M t  ArbeitMherkMft fiMet
die Länge des Arbeitsee^ee ebenfclle erheblich stärkere Beachtung - 
als bei denen M t  Igtellig^Mhe^eugft. M e  gezielt MuMehtungea, 
M e  ^ gliebb^d teo zur %4ii^ erbetre!^wtg ueA M e  Zuweisung weg S€4g— 
raue duv^ de# jeweiligem Betrieb weMcn s ^ r  deutlich van den . 
IMrlingen M t  ArtM-te^erkuaft. deveg, eb M t  oder
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ebne Abitur, anhbdbnten bewertet. J^ br diene Gruppe npielan 
d i e e % 83&isl%B Faktoren z.T. wesentlich gr&ßare Reils als 
belcglelg^alae die YardlsuatBggliahkeitaa oder dis BEhe dar
vielen Teadeaasa und Binzelf ragen eine" relative Nivelliertheit 
der Einstellungen und Verbalt&Bgweisäa der Lehrlinge mit Arbei- 
toiherkuRft, mit latelligeHzharkHnft, mit bäuerlicher Herkunft 
und mit Angaetelltanhcrhueft weint. Zugleich wird dcutli^t, 
da# die neninle nerhunft in- sinignR. MnstellUB##- w d  heulver— 
iialteasBereichea aur Betriebevorbu&denhcit and Fluhtnaticnebe- 
. reitsah&ft tön hetrdchtlicham Rinflud huf künftige g w
und verb&ltnnnselean int*
laggggaml kann rnaa nagen, daß, die Lehrlinge' mit Ar bei terherkunft 
an betriebever^ y^'A*yt*±*^  %% gilt #^^22 Lehr­
lingen deutlich an machen, 'de#, für einen beträchtlichen feil von 
ihnen der Aag&ildURggbetrieb derjenige int, in den nie von Staat 
gebraucht werden, in dne nie vcl^wirtschaf tlich wiohti^t^
sind# Hs# trifft vor allem auf die Lchrlihgo Abitur mit In­
telligenz— uud gru. Der^ Mctivatich w e h
einer weiteren Qualifizierung nach Beendig'ang der. Mhr^ueMlduug. 
nag nicht geaggelüaiig ztaa Vartanaea den Betrieben führen, o r ­
dern im betrieblichen und volkgeirtaahaftlichea Xatereagg ge­
nutzt,
Lehrlinge mit - heyhusf t müssen ethrher mit ihrem
künftigen Beruf verbunden nein, bevor nie die Lehrzeit beginnen* 
Damit kann den Verlueeen den Betriebe#, nun' Gründen den Berufe- 
\ wechsele benner vergebeugt werden* At^h diene Aufgebea^tellUBg. 
eich auf die suderea Gruppe#, der Lehrlinge auindehnan, da 
der nach TStigkeitewechnel ein allg^Beinez Problem int*
M e . tan werden- von ef wal,w o  a&aialen
Gruppen verbdltnismBRig aungeglichen bewertet. Die Lehrlinge eit 
. 4ngeata7 ^ ^iw eteee ^ 1edr7,gaweeg gi—
lig^herkunft ein etwa hdheree BmartuRgsaiveau im falle einen 
J^tricbaw^haalc# -
77"^ tiva Faktoren werden die Lehrlinge mit' b&uerli— .
Chor Sarkunft nie weniger wichtig, bestimmte eeaimle Seiten als 
wesentlicher aingeetuft. Die^Lehrlisgc mit Arbeiberherkaaft be-
kuan featgestellt werden,, daß die Aaalyae in
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werten wichtig# soziale FaktaFea, die besondere durch die sozial­
politischen Ma^ahwe atHadig terbeeeert werden, überdurciischnitt- 
lieh hceh# ,
4*8. FluktuutioiMVuyhult^. Fluktu& ticB ^!-^ und yiuktuatisna-
bereitaehaft -
3s war hsahaiahtiKt. caht Aaaga Arbaitar and
iwf telwwd^ au ^ ergletebw" uud un­
ter bestimmter ebie^titer t ;#bbe%tw^ "rb—
male (a.B* Alter, Gec^lecht, Arbeitsplatzeiter) au interpretie- 
ran. Auf diesen Yergleioh muß verzichtet werden, ^  der iyp des 
% gsa^aTn%r^ **v*g: liä Rahmen dar vcrll^ g^ Mden, b3ter#u^bwgt ln. so 
geringer Anzahl auf trat - ebwehl infolge der a*a. - Miele# tstmg die 
Befragung waf Facharbeiter bin' au 30 fahren wurde —
daß ein Vergleich aus atattstiaebea Gründen nicht EtSgliah igt* 
Allerdings lat es aus geeellsch&ftlicher Sieht auch nicht ua- 
a.oaBtlish, ftatEtsllaa zu MAtnaa. daß di* Smput dar HMis-
.Wex:,.9U..smt.
Obwohl also ein regelrechter 7ergleicb et&tlstie#h nicht gerecht­
fertigt ist (die iri^tm^^^hrAChcinlichhcit liegt Über 5-%- 
'Niveau), laas&a -sish über #ene 37 jusgca Arbeiter (26 junge ( 
ner und 71 junge Freuen), die mehr als zweimal den Betrieb weei^ a 
aeltaa+sinige interessant# ,A&&oa$sa3aith#g, die einen gewissen 
Aufschluß über deren Peradnllehkeitaetruktur gebend -
.. M e  neuerlich wieder w%#e hdhare oymha*.
raltsehaft als die übrige Befragten (32 % von ihnen gegen­
über 31 % im PopulatiansdurdhachBitt haben ernsthafte. Fluktua-
. M w  fühlen sieh hhufigwr eie der PopulatioRadarchachnitt .von 
ihrer Raa&retga Arbeitetütlgkeit stark Oberf ordert (14 % ge- 
gMBÜbar 5 %)*
* Sie sind mit ihrer gegenwärtigen herzlichen Tätigkeit weswat- 
lidh seltener sufriedan #1# die übrigen Befragten (Bur 16 % 
gegdBSber 39 % glnäa&raakHagglo&e Sagt&aaMagaa).
. Sie erwarteten bei ihres latsten Betriebsweaheel in wesentlich 
grgdersr Anzahl sie lease jungen Facharbeiter, die- eu^h bereite
mindestens eisen Betriebawechael vollzaggB haben, Mac er# 
VeydiesaMglichheiteR (73 % gegenüber 37 %).
* Sie g&Rg hünfi^er als der Pqpulati&nadMrehsehaitt bereite 
3%a%arg&*ehi*&ea (74 % geganM&ar 3 %)*
Man ^aaa alae davor ansga&en, da§ Rater fangen Pao&ar&eitera 
die *8HMfigwedhglar* nicht nar hinsichtlich Rer ArbeitaataHe, 
aoRderB iRagnaamt* aR#a aateh in anderen Lebeaabereiehen nabasthn- 
diger Riad* als vergleichbare Andere. Sa handelt sieh als# weniger 
nsL ein^ 'geacllschoftliehcs, eceiclegieChes, aoKdera s^hr ^  ela 
individwlpsychelogiecbes Preblaa* Allerdings aellte dienen #aa- 
gga Keaaahen gehelfes werden, ver allen gellten ihrer Weehgelbaf* 
Ü g M L t  nicht noch, dadurch Realibierangan9glichheitea gebeten 
werden, iadeta tag kurzzeitiger Rrfolge will^ nit hehavergpre- 
chsagea an eie haraagatretaa wird - wag darch nasche betriebe* 
ogeiatischc "Arbeitahrüftewerber^ mittler noch geeahieht#.
Jwne 37 jungen Arbeiter verdienen natürlich nie Ein^&lperscncn 
^cgellscMi't liehe Asfsterkg^Hkcit* Alhgrdiaga sind sie alg 8rt#- 
pe fdi- dag Anliegen d#r Oster^MChung ^^^hlaäiigw Ge­
ringfügigkeit igTelevaat,
^ahlcnaäSig bed#ntsam und für dag Pcr^ChwsgsvsM^bcs relevant 
aind jene Gruppen junger ^ Ch&rbelter, die
+  bisher sieht 
+ Bwe&aal
den Betrieb ^sweahaelt' hahsa*
lateresaaateraa&g# ging dabei die Geschlechter satgpreehggd der 
üeoamtpcpnlaticn abeclnt proportional auf alle drei Grapen ver­
teilt* Hinsichtlich das Altars ergab eich die aa erwartende I n ­
dens, da# ältere Befragt* (Über 23 Jahre) Msfiger bereite sasa 
zweites M . a  sad, jüngere Befragte (bis giagehtiaafieh 20 Jahre) 
häufiger ne^x sieht des Betrieb .gewechselt hatten (vgl*. ^h*26).
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Batriabgwe^saRhäMfi^cait oad LabaaaMt^r - Aaga&ga 
ia Br^aat
kaia 7 2 adbr M s  3
#aabsM WaebsaR WaebaeR WeabaaR b#4#
3& d* aa§. aR-asr ' % 36 26 74 2
23 g* M s  Katar 3& 54 3t 9 . 3 2
23 J* bis Katar 23 76 at 5 7 : 3
27 J. big Katar 23 73 33 3 7 6
^%agar a&g 27 g+ $$ . 77 7 6 3
juage Ärbaitar #as @5 34 7 2 2
Hlnstohtlieh d*^2*itBMnktaa dar Fluktmtioa Ham falgaadas ge-
aagt w^p#aa*
. Im 7# ^MbaT^RtaarRg^r weebaaRtaa bereits 35 % aRRas? befragten 
Räagaa Ar^Mtar 7 %aa^a# #&a Betrieb#
^rfraRliaä^eai^^ gibt es Ra diagar Maaiabt eiaa ^MtR^aEBt- 
wi^R!g3g, g#h^# bei 4 ^  j^ tasgar^ m BafrsägtaR neigt ai<sä aiaa * 
yücklänfiga $aa#mg (?g&+*3a&* g?)*
2äb. Satria&#&ee&aaR Ra 7* Fa^mrbaitarj^hr ^ tar Bgydo^- 






36 Jn aad äRtar ' - 74 , ^  27 4 3
25 J*bia aatar 3$ 73 78 7 2
23 J. M^'aat*r 23 . #3 34 7 2
27 4* M a  Katar 23 63 74 7 2
#t&g%s? a2a 23 J* e$ 77 6 3
82 75 3 2
&e dBRf&e garaabtfartigt a*ia+ dRaaa r&akläufRge gaagasg Ra der 
iwtc^ tta3 F R K ^ c t a M d a a  w^b dar sy^aRg
aaaar^Ma# dar #n^ 43 t BerM*a^rRaatRaroag oad
**leM^ enag aad adr^ Bgaaaasa batrRabRi<^e
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j^rufsmmbi l^mgssei t aMrOakaufghraa ist# 
WMterMs gilt be^ SglidEx. das ^ eitpMaktes FltdrtaätiaB.t
# 3$ % ailer .bg^agtaa Jwgeas Facharbeiter weabaelte ia 2# - 5# 
Jahr dar FaeharbM tertätigkei t eia- oder mahrsMs den Betrieb
, 36 % alRer derJ^Lgea jKagso Faeh^bMtar, die M -
reite Rhraa Ehrendienst bei der NVA ^ dlaiatet hab^m, Ehrten
alebt iR 4 3^ altes Betrieb ataeSak* 36 % van 
, Mes 3 % aller n7A-^Rtlaaseasm, verblieb im
ert#











#  die Versd^ de# ag^eetrabtgR Betrieben 
aad^
liehe laMtitatian B^etrieb'* nar^shsufdh^m Med
35 %, 3$ % Rad 38 % niebt




dis Ratrlab waehseitea, bea tätiges 3aaEga2n- 4a batrie&üelM? Ratagca3&e&, ^aaHfrladeahait sä t gea^ tan  eia M tta l di##ay Gruppe (da# adad 13 %'^ Ü^cPiuktuaateR) gibt dd&a& %a? dsa Bat3Eieb EMdtr eda&Tagaigap 
W3^b9a3^^t# (g^a?%ta3&9 -w 3aa#^ am ha#em  ^ 3#ai BadtM  diasar Gr^pa (23 
$3.399?' F3M^a9a4e#3 hat Ab^tag 4## Betyieb^am deee heb# B#tyieb<3t#^ ^ma 8^3g^ ei t  bsst^ad^ piaaKoSßig mod v§g&gaaA$*6 vg&3aegaa*% d^r^^aigea, di# des Betrieb weehaadtan+ ft& ltaa eich ^rats*vaa 4#  ^ doigt aa**
40 .% dg# -dem Bctxieb hettem Oa^ bAdm# dA#
am #4#4 (##n# a^ s#vü@gt #eam^ #a^  bcis^
st^ddc Ayb#f -^.g W^hms^t de#
%ea)*
Wie b#wmB4#9e ### dl# ^ asB^ ee! ^ 3?bcüey ^ 4 Oapt^ e^m
2aa ^9#ea^am ida# ^ t^iebcw^ehsais darah ^m^a A&ba&taar 
^w -ywst
S S i e ^ m c ^ b e e i
^ t . sieh. dar Betriebgwaahaai die riehtig 
#a#i#eeaa^








4? 44 $ 4
4^ ead#!^ 07#?## 46 33 3 6
ya - a&g - 38/7? 
Slatt62 / 6* ARgf*
als drei 
Gruppe sogar 94%! * 
wa&aad&ic&ea für richtig
M e  auch M e  eiae verbesserte
sieht für richtig aasa&aa. Hier
eie
eMb-'
VB - 33J - 39/77
Blatt 63/ f * Atusf.
Damit spiegelt sich such im Fluktuatlcmsverhalten jeaer gelt 
laggaa bekaaate Sachverhalt wider, daß aash wie wer die an ein 
AFteitarsehtavaFhältats gsbandaae Tätigkeit bei daa Coachlech- 
tera einen .mttersahiedliehea StelMaasaart anfweiat. ^nnliche 
junge' Arbeiter zeigen eine jtmsgep^gtere üriantierung aaf ihre 
berufliche Tätigkeit, wogegen diese bei weiblichen jungen Ar­
beitet häufiger in Abhängigkeit und bestimmt wem familiäre 
Bedingungen ausgaäbt Wird*
Was M t  m m  jenen, M e  Unbedingt weg vom alten Betrieb well­
ten, an Megan Betrieb n 1 8 fallen? &'aa hat jea^, die .sieh 
Mreh dl# Verzüge eines anderem Betriebes aog^gsn fähltea.
g e f a l l e n ?  Welche as^ deren, weniger direkt alt dem Be-
uad deren Bewertung durch .harne befragten jungen Arbeiter,, 
die tatsächlich den Betrieb gewechselt haben.
*3m amian Betrieb, er* Bas stimmt
sagte iah *.+* (b%w.
"Ich habe dea alten veil-* Bit gasig* übar-
B8tr&a& verlassen...^) ksamsa sas. Eaasghrgskg* baMahsRRt k.A.
< Bidbt




PbrtsetKgHg der Tab. Blatt 64
va - z u  - 39/7?
Blatt 64/ 6* Anaf*
FaFtaetsaag. 3a&* 2$
"Im i^ aaaa B* trieb ar- 
earta iah ***** bgw* 
"leb habe 4ea altaa 
Bekleb T^rlaggeä***"
3^a etiBmt
voll- mit gängig-* Hbar-
















4* baagara Beaiähüa- 
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aaaea 2atrleb a&* 




a&t gggia-*^  Obea**
g4jT^ - Raas&aapt k#A.#
gs&gat
a^gpaf' ^ ^4^bab &8 
K#aaea 2t
2e. aa da V^Uc#—
trlab aa^ aitas' ga
2t# ijg W(3^aotaa?t gtad^
'Sk6^ 5^ pt8axs& sybal— 
ggR' g}8 §{3
um jLet B&*
 ^ty&gk arbeitaa ga 
kH3S388# d W  aaf 
CrTtBOd OSlaaV ^ S&*
^gf geaie$t . 13
.+ weil %&p Rer aug#- 
. APbalt#— 
platz ai^t #af lai  ^ 17
24# wa&l &g& iafelga 
. ^&%4Hk3&aaggRgt8ll8ag 
3&# 3&^R#g&g#
kalt nicht äta&* 
$baakaaat# 1%
23* aa voR gg Saasa/






















^e iaa^asMt* Bataa k^w^p Jüa n b^w!^  dar fal—
geadaa Interpretat&gB darc^ B&ifaraaaiarMBgaa (g+3. na^ d^a Al- 
taa?2 Maab gaga#h& sagdaaa* 38 j&&8^ &S8s
irpsk Kater BasdM*n&KtJ"^n****' awdaB. das im? Batrisb
RHSF aalta^ ^ o#aebs@lt adrd **aa vao za Saaa@/vaa EltajMtkana^  
#^nsn dad **dia 3%a&kt vas %ai8&aa&^ &ä&
fPÜlgMpaa dar dgy ^
Laufbaha aar, aprlabt diaaar 9aebva:^alf deutlleh dafür# daß dia
^ M t w  ft# ü s
V9 - S U  - 39/77 
Blatt .6* &aaf*
gasahaffea bat* &*r- 
ner eeigt die ^ e^siakt y daß ine^sea^ere 1?^ Be-
tyiat^rektikeyn - w^wteten ürSnden* sie.
*  a^abaal. 4ae Ba&EBag
,  kSy^peylleh lelebter Arbeit
ni^t dt# M^atss^ fgy da# ^ s^laagaa das Betriebaa sa- 
st# aa^ s^ oassaat# Useh dl# S^#e^-
tnsg aiaaa Sstrie^BS adar d#ss* eia^ es ^triekaa esf S^ad 
selbe#'.  ^-^ M*- Ai# kein keads—
^ygg. geeiekt* ^  s^-leM asdeHc^ ys^ its 18r ga^sw  ^ eB^ pgasss** 
tan der Ka4#y^^sit im den ^ etrlebe^, 1s# aber asa^ Pr^^c- 
- aaa* i& geringes.' *?#y—
nyaeektese*' 91# k#7i#^ #b. ?
eeaMSl*.
#1# erMartga:
- &at# ged gereenie ^tla^ns!#e— w #  ^g^ipg^
* ^kel i#.e
* ggasttg# ^ abgB&*#tagaa#sa^ 6^ga##aaaraaagggg atoj
* *&ae #at# AybattgegggHdgatiag
v eydentliebe s^sini# ^  ^ ellekti# g^ ss tsa-*
sdttat&araa Leätey*
Bi# MdEt^a^Etaa^Ba^m ^ estatt^ dayater hinaus #at@e^d*
-J^üttolbor MMA  ^  MBMxHt baAss *iaig* *p*tifi*ehe Flat-
taat&aRagRBB&*'gR89*33% gestabt* 8a liegen "keseare BaMisbaa^ 
gen sag nasittelk&yen ^iter" eie Flsdctnatiena^ raaad bei 21- 
bla aat&arigea anf Rengplnts g. 9ea^l#iek#n.iat ea fgr diesen 
FereaaankPeia badMatagaey -ata %Ry die S&atgsa Befaagtaa* die 
bepufliehaa Xaastatsaa asd Festigkeiten eya&iteaa m  &%&&%&*
ältsg* Befyagta tE&er 25 3ab?e) weehsetn §ftar an# eatehaa 
gyRadasSHie *^ahnragM3MaaiSMHg* oder ^ ^a&&a&gata^by&Bgsag"* 
Außerdem ha&aa fgr dies# AltersgrKppe "kesser* Qualifikations- 
s8gt&Bhkaltaa* ein größeres 3<ewleM.
73 - Z U  - 39/77
Blatt 6?/ Auef*
^p^*3%ghsata&ter
die Feetetellcmg, daß eine Verbee- 
die Fluktuation jun- 
naeh der Lahrealt etndämmen würde*
^eMMeriger ist 
inmer dann , wann
van
d a  sEtig reihenden eind, a&eh 
, k&baa Betriebe s&t atazk. aa- 
BMauibm z^wangsläufig va&ulegead ggleha Lehrling#,, die
* Riege wellen s&ab dann in unrey* 
wo# aber in dar äe^sh
die die Flaktaaiisn M m  geitpmüet der ^ fragung eine fiktive 
Situation Erstellte *
(Realisierter (vgl* Tab* 30); 
es beedeit sieh eben um äaflgxlaRaa der
weniger oiaaohRgidead ändert,
VP -aX# - 39/??
. B&att 68/ &*'Aaaf+
Bab. 30 t Dichtigkeit vorgegebener Pioktnationn^ r^ündc ^ p  Lehr- 
' liage - Rangfclge entaprech^d Mtteiwwt - Angabe
in ^ s^gent











za #aa Arbcita- 
kollagea 64 29 5 1 1
2*ga3sg&te Rntich-
66 32 8 1 1
3.die EUHWjjMgRg. 
ven VehscmtBZ 63 26 a '.' 2 1
4J^lichkei dar
55 34 ' . a * 2 1
5*die' Bosd&iga Rtn— 
richtÖDg^M (Paa&-
hrs tliehe Ba—
ta^ edwag* Faptez^ * 
heize dze*3 49 42 7 1 1
6*die 
zem aBaaittelb^ p^ o
naiatapy 43 41 1 2 3
7#die Verdienstnßg-
39 46 13 1
a.AAe Qnaüfizia- .
42 41 14 2
9 #die Arbeitzorggni- 
.- ewtticB 3t §4 13 1
1 0 *der Arb^Lteweg 137 41 ' ' la - 3'
ll*die M t e  der Fr#-
n*! 32 47 la 2
1 2 *daz Arbeitszeit-^ 
ghae ' 2 ? 49 24 3
13-dze Rchichtayetaa 32 33 26 6
4 4.^4^
- dM?
t? 4? ^ .- * 6
15*eiae nerbiich. wc'-
23 " : 43 :
Fcrtzetz^g der gab* Blatt 6$
YD - glJ - 33/77
Blatt 69/ <f* Anaf<
7ub*.30
Daa.säy* tür g&eh im Fuile eines Betrieb#-- 
- < wechsele ***
sehr weniger H&srhmspt







Faahtiea) Iß 37 37 7 1
IT+eiB* k^rpep- 
. 113h leich­
tere Arbeit 16 34 41 0 1
Mus 6egasäbersteiiu8g gwiashSa den Meingagen der Lehrlinge über 
denBetrieb#weehsel (^ob* 30) und d^&r^len Pltdttust! onsvcrhal- 
ten junger Arbeiter lhßt gunRehat deutlich werden, daß Lehrlinge 
ia at&rkerga ^ aBe Sermsawig&ea reflektieren* und ihren Aussagen 
deshalb auf dgK debiet der. Arbeitskräftebewggung nicht das glei- 
.bhe Oeeieht werden J^nn* eie den Aschen -der junges
Arbeiter* gaakhRagig davon bestätigen aber &uch sie die nroße
^iehuage^mft der..M^eMi^^eezie^.ni^i^tu^^.
ae daß gesagt werden kann; Die ständige Verbesserung der be­
triebliches Arbeite- egg Lgbegebadiggeagea wirkt auch der uaer- 
eäaaahte& Fluktuation entgegen* E&e große Bedeutung des gesia- 
lea Klima# hemmt eraeat darin ggmAgsdraeäy' dag dieser Flaktwa- 
tioasgraad von den aehrliaggB auf Rangplatz i gesetzt wird* lä^ e 
v*triHs*tiHMr da* yiuM^Mcü ,M*dtt.H*r aaah da* Lchrheit is t  
war AH.w 4uroh <*rb9Neertma dar batri9baB&a&K9KisdhsR Ar- 
b sit. Adaeh weite** ggf HaRBuas*-.Bad &*i*Haa*-
Pexaar zeigt sieh auch schon bei den Lehrlingen die tendenx* 
daß ihr weibliche Lehrling* die 8r8ada bedeutsamer sind, die 
^^n^...nedJn&aagen berühren (Arbeitasait, Sehieatsystem* 
Möglichkeiten aar Kiadarbetrcauag)* Baß Lehrling* mit Abitur- 
eusbildung die Qualifizierung#— Ea twiahiuMgaf^ g^l 1*6 k#iten
Mher bewerten als die übrige hefpu^ten, war sau erwarten* 
Jchlicßlioh zeigt ea eich erneut - wie bereits in anderen ßtn* 
dies de# S M  empirisch belegt - daß die Interess^struktur dass
YD - 313 - 33/77
Blatt 79/ 6* Rtaaf.
heuRigen ß-^lag#e&-Ahg%nger einseitiger auf
"viel Geld verdienen hei Ig&eater Arbeit*
aRggertehtet ist* Hier sind baao^dera LattHnggmaönahmaa er­
fordern^., um eia# betriebliche Integration zustande zu brin­
gen* Otwehl rcl&tiv mehr 6-Klags3R-AhgäRger als 10—Klaason-Ab- 
gäager die Absicht äußexv!. nach dar Lehrzeit im Betrieb var- 
ble&bga zu wellen, sind ei# infolge einer Einseitigkeit ihrer 
Interessen für unüberlegte Betrteb&gechael besonders anfällig.
Tab. 31* Berufliche LntMoklungeabei^ten van Le^liagcn - An­
gaben in Freaant
- Verbleib Betriebs- Betriebe- andere
im Wechsel wachse! . Gründe
Betrieb ebne Bo- M t  a*B. M*&+
rSrsweab- rgfgweah- Studium, 
aal aal MVA
3ß 2 1 13 33 1
weiblich 43. 15 23 84 4
Mia&ega-Abgüaggr 4a 82 18 ü ' 4
13-Lla#sga-Ahgängar 3 1 13 14 2S 1
1 . Lehrjahr .43 ' 82 48 17 1
2. Ldhrjahr 39 ia 14 47 1
3+ Lehrjahr 63 3 13 23 7
1. Lehrjahr - Abi a 6 4 82 0
g. Lehrjahr -.Abi 2 6 ,b* 79 8
3. Lehrjahr - Abi 13 8 4 73 3
VerMsicht b ^  die Abs^cht^ der^L# , M t  c^alveihal'
tan M r  jungen. Arbeiter sa zeigt sieh erneut, daß wesentlich 
weniger junge Arbeiter den Lehrbetrieb unmittelbar nach der
Lehrzeit verlassen*' Brfreulieh ist auch die erkennbare uc#iti— 
vs SiERMBK dar BerMfsnuahildMRK, 4ie durah die 
flKktMatieasberefs&a^aft M t  fortschreitender Lahrzeit zus.. Aus­
druck keamt. Reibst Lehrlinge M t  AbituruMbiääuag wallen. M t  
sunebmandar Ba.uer der Berufsausbildung häufiger im Betrieb ver­
bleiben* Inwieweit diese Absicht angesichts freier ßtudieakapa- 
zitäten an den Hach- und FaChachulsn gesellschaftlich wänauhens-
VS -
aai M m ?  Ver Mlcxa mtt
laazsedt wird aber durch daa SieksBaa dar Fluätm^tioaaberait- 
jg^ag^ smd dam autbestHHd edmas Bnteraehiadaa aAsahaa 
!*Hd<mdMHsMB3salSBKhslAHa deutlich. awH&ep StellaBuert daa 
bstzteKLaa&H!;6*KMaKdM4*KMBHBa&maR sBKBamt. Se Baaa ahae Hbar- 
ta?oibtmg gaaagt
.  ^mtänuität ^  A^&ait äbm* die Zait
dm? Moema
* Q^.ifiMacnmg dm? L M t w
^  fttaa? ftiy M a  AybMt M t
. na#gäs^ 3?bMt M t  #aagaa. hawM^tMa^
4 "P4{K^
* ^  ti raa
* at^Mige dm? MtrieMiaMsa ArMita-* uaad Leb^na-
Mad M #  t  üptissi#^ .^ nMb ead Pwfakti-ohia-
a^ gegg d^33" tasazw^i^e^it^ FTadrttn&tia^  A3*bMt€ar
4.9*
hMt
M a  ba^#t# Ga^t&3.tW3^ ü M  LaaMMRg dm? teb^g^mg#
d*h*, M a  da# ga@MiwdmftM<sh i^rf^^d^Hbeh^t t^ bm?
^ g i#t Oyt^ üsms
Bereich daa t l i & M  M a a
dadhMb W3M ^
daa Vas^Mtas M a
Aia ata^ aea jwg^* Aybaitey soichma
- ßXJ - 33/7?
Blatt 72/ g * Auaf,
an de# "FDJ-lnitletive Berlin"








Zwischen g^mliohaa und weibliehee Fe^ daarbeiters uad&ehPliagpaa 
#bt es in diee^ a? Frage keine tä&tarechie^* FB3-Mitgliedw ste­
hen d^r %Tiß-Initietive auf^ eeehleeetener gege^ber ela Hichtait- 
glieder (22 % ßuetiaeeaag gegenüb*# 12 %),, aber auch von den
kneten 24 % de# ^ fragten een
1977) die "FDJ-Initiative Berlin"
nicht* .
aRgsiehtlieh der ^ riäcde, die jenge Arbeiter eg 
^eilaehne aa eelebaa Initiativen vecenless^ würden, haan nar 
naehdrdeklieh ^ ed#3dwlt werden, wae berate tmter 3*7*  fersa*- 
liert wurde*
h^ssge Arbeit^' Endeln in Bereich der ArbsitakraftebeweguRg 
vor elle^ retinal* M e  *a*tzen die sieh M.eiende# geeellsehuft-
soll vor all** <B3KMP6, M W ^  d*H -iah im
Rotiviaspna^a -
Arbeitern mit stark euageprRgten positiven 
ideologischst! Rinatelluagea - in<H* ohan ds*zs.t*ll*. Rsti** 
s*F!*ha- oinbettan. ober auf iotiBe* !^]i[fa<nd aiad.
M e  üetivieruagaa alnd dabei e^der egeietie*^ noch einseitig 
- eie sind aber uavarkaaabar ttuf
dLt (baruillcha VervellteaMRung,
im Rahnen dar konkreten gegellschaftliehea Bedingungen gerichtet.
va - - 39/??
Blatt 73/ Außf
33* BgggptHag van. ggQn&ea fgp dl# e^llimhaae an. der
Barlia" - in^ben in .Fresant 








A &6&S393&* Br- 
lebaisse imben
^rtaahaf^iah 







y 41 43 11 2 3L 24 43 26 5 0
F  ^ 15' 32 3? 13 3b 15 42 26 3 0
F 25 33 . 16 2 4
1 31 32 45 2 0
y 46 41 7 2 4i 44 46 ß 2 0
F § 10 37 41 3L 6 14 44 36 - e
l^h&ling# wie bereits sgw^hat —' ln
^^ P keMe* ^ *-de dach lat dNsrch^ ue atM^Ana**
druck Ü a w  kcnkret^ gesellschaftlichen #itnatian*
ai.# einfachste und Ytr^ p-^ M^gi Fartg d^p g&s&i ich^
Arbelt^sr^ftelenkna^ ist die Über d ^  L<^n. IM Voratcllun^as aber 
3%# Oräßemcrdnungen xn erhalten und ua zu erfähran, welcher 
^t#l 1 eww^t 4#* t^h^b^diniE^^gy* in ndt des? Betrieb#—
verbundene! t ank^nt, wwde die Aktive BituatiCB vcrgegebcs^
EBB MRms am tleiohat) Crt die ,laiaha SH^dcait auaaboc und *ge-
de dafar m n r  Ncttclohn erhalten* Die in Khella 34 susms^nge- 
btdl^ Antworte #eb^ Auskunft^ wel^a Rail# ein h^erer Ver- 
dienet als gendlschaftllche LenktMjgann^^hne spielen kenn*
34* näherer Nettolohn und Betriebzwechsel - Antworten in 
^  Present
Aiaviel aHg-t# 3gaa.
IRawR Hpa&tiiabmahr ohne Teil-, Facb-
bieten, damit Eie an** fach- arbei-
Qb%r*aa&B9aa7 Bgasal* weibl.Beruf arbeitcr ter
V3) - %XJ - 39/7?
E&att 74/ 4+ Ag*f<
mindestens 23,-n 2 1 1 6 1
50,— M 6 e 14 5 7
mindestens tOO,- n 31 25 ia 25 31
miadest^ms 130*- ä 14 § 4 11 13
mindestens 200,- S 20 14 22 16 17
ntu? um mehr tu vor— 
dienen, wBrde ich 
mcinaac Betrieb nicht 
verlassen 25 31 33 24 2t
k.A. 2 12 & 13 5
Es s^.gt sich, daß weibliche junge Arbeiter durch haha weniger
eiod als männliche# Interesse— 
terweiee ergibt eich auch eine gewisse Klärung hinsichtlich der 
Frage, ob Hi^iri^qu^lifiziorte bei einer ^ inä^B^^Sverbeasernng 
eine gr^#ere Finktua tiensberei techaf t seigan als Höherquallfi- 
zierte. Wie g&belle 34 zeigt, ist die Frage ec nicht za beant­
worten. Bin Teil dar Niedrigqualifixiertesa würde bereite bei 
geringsten Bla&enBggg^^rbeaaafHagaa Rse&gala+ ein anderer Teil 
zeigt mHgi Alna größere
BetriebBverbMadeHheit ala Hbherqualif iziarte# Man kann wahr- 
scheialieh daran ausgehen, daß vermittelt aber solche Faktoren 
wie FaHilieaelnkaaaan, Kiaderaahl, irbeitsplatzaagetet im Terri­
torien u.a. das reale yiuktuatiaBSverhaltaa bestimmt wird und 
6t* Vsr&BaBfHBK van 9— MP* yiMHp*ttoBHb*r*itsahaft 
ia dia-tzr diy**t*a Kann unzatraffand ja*.
Abschließend aal noch darauf verwiesen, dag
. die %gwal#ang van go&Braum,
. Arbeit#— beben#b*44bgpege^ (Eindernntcr—
brlBggMg* Pau&gaveraorgKng, Perienhaimb)
bei den gltaraa Jahrgängen der jungen Arbeiter (ah 2§ Jahre) als 
Baktorea der Arbeitskräftelenkung erhabliehag Gewicht haben
VR - K M  - 39/77
Blatt 75/ ^ * *u*f.
(aber 40 % daF^eatgaa, dl# sieh d^i VersHgeu slnas Betzie^ 
beseagssegea pennen di# %&a#isaag vaa ^ ohnraam als
Oruad f^r dsu ^ striebn^hsel), wogegen dar Betriab^echsel 
der Befragtem (bes^mde^ unter 23 Jahr#) ver allem
5^ jgulib3^ 1iehheites. da i?erlaes<^ es. Betrieb 
lat edey alt dar Absicht der beruflish^ fw#l3^aaaaaag v<m 
den Flutr^jmates selbst initiiert uurde^ adme da# asm alt dem 
varlaeseneR Betrieb uasufrledes sw. Ra# bei#t aber, de# die 
gagellaebaftlielia Arbeit4^€ftel^Mmg bei jHNgeren Arbeitern 
weRig suw ^ ^ageu %ssmt*
4.10.
vertretese msm AusdrusW^ d^d di# )'
Eauptursachs der FlaRtu&tien Junger Arbeiter der alebtar*- 
fgllte BerBfaagaaeh sei. Betraabtat aaa #aa, $&gga#ea&aa^ 
^wlsah^i dem Junger Arbeiter
uüd der sei#t es sieb ^ daß
ia dieser ghese Magereehtfartigt vergehledene ^hiferhalte
geh. 35* Batrlebswa^haalhäMfiKbait Junger ArM3.ter und
fSlIter bsw* uiehterrullter B eruiss^#^ ^ Aage&aa 
. 3gi3hKMM8t
smhral# b*ii .^ eg&aal Waahael Wechsel zaai
Wsebael
Beruf würde wieder er- -
larat
63 a%r 0 2 2
Berufseunseh nurde Rieht 
exgg&t
72 33 3 3 0
a&rtge 69 33 § 2 4
^ir j6aaatea la dieses: gaasmaeshsag gesr featstellea* daS die
** es handelt sich dabei ma
aeleht jMag-n A r**ittr. <H* *idh HEhssaA* um s la* Iah**t*ll* 
in niane eaao^n *An. dw BMa<^  h^Hht -  <n
Vi) %IJ ** 39/77
Blatt 76/ 4 . Ausf*
cdt die betriebliche 
eher B&aeht;
deR Lehrbetrieb fHbrt und -da— 
ged preblLsarai— 
unzohat* dt* zosar
Die aarallel za den. 
liehen *°^ "** *
mt der AMsaasa fKhxt. das dar ElBÜAB Smaf !Wf Jathm dmr orlMBt ataht nctwtBdis*r*ai*a a±a. atarica
Verbeade^eit zum Lehrbetrieb mit sieh* .wie die e*a.
Arbeiters über ihre künftigen 
Eea befragtem Lehriioge laseea dHreh 
ihre Astegrtaa die Mffereesiertbeit da# Prablema eräensaa* Ah- 
daves, daB zieh hier alt agaahmendar baser der Lehrzeit ' 
die FlghtuztiezelWFeiteebaft mindert, ae daß des verbalen Br- 
kldrwges aieht dae gleiche Oewieht baigemaasga eerd^ kann, eie 
in der vorherg^esd^ Sbargieht über reale# FluktHRÜoBsverhal- 
ten, belegt Tabelle %, daß die ärfüll^ eag dee BergfgwgR&ehee zwar 
in viel atärkerem Heße zur betrieblichen Integration führt als 
die niehterfüllusg# daß. zieh aber die SiehterfSllnen. zieht teer-
eh ae für die gielataL&gaggB 
gibt* Diese Frag 
ob gibt e# iasahzza
vor allem Jaeshi mit dem gsgaag von Flnktuestum 
wem#, eie eia hohe# Lcbassivegis oder aadere
(s*B. #chstB^ezweistmg) veragweisga
Berufliche. Entriah 
' hängigkelt vea der
jga&gg. &&
73 - 33/7?
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tan von Lehrlingen in &&-*
dag Bgyafgggapehag.-<&a-
Yerblalb Betriebs- Betriab#- 








Beruf ward# wieder 
erlernt
53 16 5 24 3
Beruf ewungeh wurde 
nicht erfüllt
21 8 46 23 3
abrige 39 19 13 27 3
Grt^ta dar Lehrlinge, die einen 
waahaal planen, beträgt inegeggnt §5 % der Befragten. Sie unter- 
acheidat eich in ihrer Erwnrtungehalttn^ aber van jen^m 18 % der
in  einigen waeantllehen B ere ites, ^zter denen, d ie einen 
tri4^pehh^*el herufawach^al pl^ saan, wind semlehe häufiger v e r tr e te , daran Barufeeung^ nicht erfü llt wurde. . 
Bia #rw ? *^geha^ dieser Gruppe igt &bar
Mage Lehrlinge Ziehen in großer
 eine
verha8#t-i#t^ '. ..
. $^ 1 ehtwy t^*^
... wehJ#ar kdrperliaha Sabwara der- Arbeit
Mtrlingan nie waeentlich wichtiger für einem.' 
aageeehan eie., tan den Ihrigen Befragtem. Da^e- . 
gen gpiglt die Lohnhöhe führ eie eine gärigere -Balle. . -
Blne Bewertung dieser Gruppe iungerWarhthtigar ist schwierig, 
T W  haltsa wir Tiw oag<STMhtf#y-
4. ^ n m t w  iha«n.im<na^—  f-1. antw d#t :.
jBMtn. ^  M . 1 M  4.y aMBMtaUt.
'dam Ae^ edct enaht,"
der n.e. auf  ^
'in der Be—
79 - ZIJ - 39/7?
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fHhren h$a**
aan von vegRhere&R bei den Betreffenden eia# stark# 
PluktuatioBeberaitsahaft harbeiführaa.
VB - aij - 3 9 / 7 7
Blatt 7 9/ Ausf
5. Aahsog
***
Ubergleht Ober die Betriebe, in denen die Befragung durchge- 
fdhrt ward#
Ministerium für Schwermaachinen- und Anlagenbau
SehH#KHase&lngntsRksm&iagt *Braat Thälmann" Magdeburg
Seh&ermaaehiaeRbau "Karl Liebknecht" Magdeburg
natthlaa-#heaen-Karft Wismar
Dieseloaterenwerk Rest&ak
gambin&t Luft- und Kältetechnik Dresden
Ministerium für Chemische Industrie
ehanlagaaerkeM&&aat Schwarza 
Deutsches Hydrierwerk Belieben 
VgB Jenapharm
Maschinen-* und Apparatebau erlasse 
ensmikembinat Walterehausen 
Plastmaachinenwerk Schwerin
Ministerium für Elektrotechnik /Elektronik
VRB Keataktbauelcaente äcrnedorf/Sr^gebirge 
VBB Rebetran ibseadeu,








Strugpfkaabiaat EBDA Thalheim 
Keilstoffwerke Pinea 
Papierfabrik Schwedt 
Papierfabrik Resenthal Blankenstein 
VBB Vowotax Plagen
Bekleidungswerk Modeata Johanngeorgoaatadt
VD - S M  - 39/77
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Bhrmaalkawerke Klingcnthal 
VSB Holzsbielwaren Olberahaa 
Pagerplattenwerk Ribnitz—Bangerten
niniatarium fgr.SrKbeynhaa/natallgr^ie/Kali
atahl- und Walzwerk Riesa 
Bdebatghl&erk Freital 
Stahl** und Walzwerk Brandenburg 
Stahl* und Walzwerk Hanaig#d#rf
Lniateritm für
Hbreawerb 81agh8ita
j^uistaritaa für Kohle and Ri
Kraftwerk Beaherg
